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Zum Wohl der Menschen
• Die Einnahmen des Werktätigen von Alma-Ata werden 

in einem Jahr um 8 Prozent steigen.

• Der Zuwachs der Industrieerzeugnisse beträgt über 6 
Prozent.

• 4 500 Familien bereiten sich darauf vor, in neue Woh
nungen einzuziehen.

Die Alma-Ataer Arbeiterklasse hat 
das Wirtschaftsprogramm des 8. 
Planjahrfünfts vorfristig und in gutem 
Tempo erfüllt. Für rund eine Million . 
Rubel wurden verschiedene ' Er- 
Zeugnisse über den Plan hinaus rea
lisiert. Die erfolgreiche Erfüllung der 
volkswirtschaftlichen Aufgaben wirk
te sich auf das Lebensniveau einer 
jeden Arbeiterfamilie aus. Es ent-*' 
standen günstige Bedingungen da
für, um im Jahre 1971 das eigene 
Budget eines Werktätigen gleich um ’ 
8 Prozent im Vergleich zum Jahr 
1970 zu vergrößern. Gegenwärtig 
beträgt der 'Durchschnittslohn eines 
jeden Alma-Ataer 149 Rubel. Seit 
dem XXIII. Parteitag der KPdSU, 
der die Direktiven des 8. Plan- 
jahrfünfts bestätigte, beträgt dieser 
Zuwuchs 40 Rubel, fast ein 
Drittel des Lohns. So wirkte sich 
das in die Betriebe eingeführte neue 
Wirtschaftssystem auf den Arbeifs- 
menschen aus. Hier funktioniert ein 
ganzer Faktorenkomplejr, in dem die 
Hauptrolle nicht so viel die Markt
preise spielen, die in Alma-Ata vom 
Staat geregelt werden, als die Ent
wicklung der Stadtwirtschaft. Die 
Kauffähigkeit der Bevölk e r u n g

Im Wettbewerb zu Ehren des bevorstehenden XXIV. Parteitags arbeitet der Einrichter der mechanischen Hal- 
le des Werks .Aktjubselmasch' Viktor Feer mit großem Elan, damit alle Arbeitsabschnitte der Halle einwand
frei funktionieren. Fo,o: °- Neuwirt

Wirtschaftskommentar"

Allen Landmaschinen—volle Einsatzbereitschaft
Im neunten Planjahrfünft soll 

die jährliche Bruttoproduktion von 
Getreide in der Republik bis auf 
24 Millionen Tonnen ansteigen, 
wap etwa um 3 Millionen Tonnen 
mehr ist, als jedes Jahr des ver
gangenen PlanjuhrffinfL« produziert 
wurde. Zur Verwirklichung dieser 
Aufgabe haben die Beschlüsse des 
Juliplenunis (1970) des ZK der 
KPdSU günstige Bedingungen ge
schaffen.

Den Landwirten der Republik 
steht die erste Aussaat im neuen 
Planjalirffinft bevor. In allen Ge
bieten der Republik wird unter 
dein Zeichen eines würdigen Be
gehen« des XXIV. Parteitages der 
KPdSU emsig zu den Feldarbeiten 
gerüstet.

Auch jetzt herrscht hei den Ak- 
kerbnuern Hoyhbetrleb. Tausende 
Traktoren durchfurchen die Fel
der, um recht viel wertvolle Win
terfeuchtigkeit aufzuspcichcrn. In 
allen Wirtschaften wird das Saat
gut auf die nötige Kondition ge
bracht, Stalldung auf die Felder 
gefahren, der erforderliche Vorrat 
an Mineraldüngern geschafft, die 
Landmaschinen und -gerate über

wächst sehr schnell. Den Bedarf des 
Menschen an Lebensmitteln und 
tndustriewaren völlig zu decken be
deutet das Wachstum des materiellen 
Niveaus jeder Familie größtmöglich 
zu fördern. Gerade diesem Ziel ist 
der Entwicklungsplan Alma-Atas für 
das 9. Planjahrfünff untergeordnet;

Der Gesamtumfang der Industrie
produktion der Stadt < wird sich im 
Jahre 1971 -im Vergleich zum Jah
re 1970 um 6 Prozent vergrößern. 
Gleichzeitig wird der Hebung des 
Wohlstands der Werktätigen, der 
Entwicklung der Kultur der Stadt, 
der Verbesserung der Dienstlei
stungssphäre ernste , Aufmerksam
keit -geschenkt. Die erfolgreiche 
Entwicklung der Wirtschaft ermög
licht es, unserer Hauptstadt immer 
mehr Geldmittel für ihre Bedürf
nisse zu verwenden, besonders für 
den Bau von Wohnungen, Kultur
stätten und Dienstleistungsanstalten.

.46 -Millionen Rubel. Eine solche 
Summe wurde im Stadthaushalts
plan für die Bautätigkeit allein im 
Jahre 1971 vorgesehen. Das sind 
um 8 Prozent mehr als im vergan
genen Jahr. Ein gutes Tempo: der 
Zuwachs der Wohnungsfläche be
trägt 199 000 Quadratmeter. Das sind 

holt, allerorts ist die Schulung der 
Mcclianisnlorcnkader im Gange.

Heute soll von der Reparatur 
die Rede sein.

wte bekannt, traten die Land- 
schaffenden des Gebiets Kuslanai 
mit der Initiative auf. sich vorbild
lich zu den Frühjahrsarbeiten vor
zubereiten, die. ganze landwirt
schaftliche Technik rechtzeitig und 
mit guter Qualität zu reparieren. 
Diese Initiative wurde in den Wirt
schaften der Republik nurgegrif
fen. Auch das Gebiet ‘Alma-Ala 
schloß sich dem Wellbewerb für 
eine vorbildliche Vorbereitung der 
Technik an und hat in der Land 
ninschincnrepnratur bestimmte Er
folge nufzuweisen. Im Kolchos 
„Lutsch wostoka" wird das Jahr 
hindurch repariert. Dav ermöglicht, 
die Produktionskapazität der Werk
statt, voll ausziilasten. Der Leiter 
der Werkstatt Alexander Fleming 
hat die Arbeit so organisiert, daß 
die Maschine» die Werkstatt gc 
nau nach dem Zeitplan verlausen. 
Die Rcparalurarbciler des Kolchos 
„Lutsch wostoka" wetteifern mit 
den Itepnraluriirbottern des Kol
chos „Alma-Ata". Beide Kollektiva 
wollen die Reparatur der Land

geräumige Wohnungen für 4 200 Fa
milien.

Nachdem der Plan Alma-Atas 
von der 8. Tagung des Stadtsowjets 
bestätigt war, sprach unser Korre
spondent mit dem Arbeiter des Häu
serbaukombinats Johann Paulus, mit 
dem Rentner Michail Maximow und 
dem Künstler Ernst Heidebrecht. Je
der unterstrich in diesem Dokument 
etwas „Eigenes". Doch die allge
meine Meinung war völlig einheit
lich, obzwar diese Personen sich nie 
miteinander . trafen: der Plan be
zweckt die Verbesserung der . Le
bensbedingungen des Menschen. 13 
Millionen Rubel werden im Ver
laufe des Jahres für den Bau von 
Schulen. Krankenhäusern, Kindergär
ten und -krippen bewilligt.'

Nach der Versorgung mit diesen 
Anstalten steht Alma-Ata aber auch 
jetzt- schon in den ersten Reihen 
der Städte der Sowjetunion. 1

Die Kultur.einer jeden Stadt Ist 
in bedeutendem Grad vom Entwick
lungsniveau der Dienstleistung ab
hängig. Der Arbeitsmensch schätzt 
seine Zeit immer höher. Xr'braucht 
sie nicht nur zur körperlichen Er
holung. Es gibt ja noch Studium, 
Theater, Bücher, Körperkultur. Denn 
die Epoche rückt heran, wo, wie 
Masi sagte, die Freizeit das Haupf
maß der Werte des Menschen ist. 
Die weitgehende Mechanisierung im 

< Alltag löst dieses Problem. Im Plan
jahrfünft vergrößerte sich der Um
fang der Dienstleistungen in Alma- 
Ata mehr als auf das Zfache. Doch 

maschinen zum 23. Februar ab
schließen.

Im Rayon Sary-Agatsch. Gebiet 
Tscliimkcnt, wird der Qualität der 
Landmaschincnreparalur besonders 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Im vierten Quartal 1970 wurden 
hier 243 Traktoren und 79 Mäh
drescher überholt. Besonders gut 
ist der ObcrholungsprozcB in den 
Werkstätten des Karl-Mnrx-Sow- 
ciios, des Sowchos „Darbassni" und 
des Thälmann-Kolchos organisiert.

Im unlängst neu organisierten 
Gebiet Turgai herrscht überall in 
den Reparaturwerkstätten der.Sow
chose und Kolchose und in denen 
der Rayonvcrciiiigiingcn „Kassel- 
chostechnika" ein großer Arbeits
elan. Man ist"allerorts bcslrcbt, den 
bevorstehenden Parteitag der 
KPdSU mit Arbéitsgroßtnten zu eh
ren. So wollen die Meclinnisatorcii 
des Sowchos „Kowvlskl“ die ganze 
Technik zum I März einsatzbereit 
machen. Die ersten Resultate spre
chen davon, daß sic ihr Wort hal
ten werden. Im vierten Quartal 
überholten sie drei Traktoren und 

-zwei Mähdrescher über den Plan. 
Noch besser wird im Januar gear
beitet.

ihr Niveau bleibt immer noch vom 
Bedarf der Stadt zurück. Deshalb 
werden im Jahre 1971 große Maß
nahmen auf diesem Gebiet ver
wirklicht. Es werden neue Pavillons 
und Kombinate in Betrieb gesetzt, 
diè schon funktionierenden werden 
erweitert werden. Man plant, für 
eine halbe Million Rubel neueste 
technologische Apparatur für die 
Ausrüstung der Dienstleistungsbe
triebe zu kaufen.

In der Hauptstadt plant man auch 
ferner auf dem Weg der Steigerung 
der Produktion von Volksgebrauchs- 
artikoln zu schreiten. Das Werk „Me- 
tallisT' soll erweitert. die Fabrik 
„Tuskiis" neue Werkhallen eröffnen, 
die Fabrik für Filzschuhe wird ihre 
Technologie qualitativ ändern. Die 
Lieferungen von Massenbedarfsarti- 

' kein und Waren, die täglich gefragt 
sind, an die Handelsorganisationen 
werden über 12 Millionen Rubel be
tragen.

Doch das Haus muB nicht nur 
reich, sondern auch schön sein, dann 
lebt man auch mit Vergnügen dar
in. So ist es auch mit der Stadt. 
Im Zentrum von Alma-Ata wird eine 
neue Erholungszone „Safran" ent
stehen. Zu den jetzt schon unzählba
ren Bäumen sollen weitere 130 000 
hinzu kommen. Außerdem Spring
brunnen, Bassins...

Das ist es, in was sich all die 
überplanmäßigen Tonnen, Meter. 
Liter, dje überplanmäßigen Millionen 
Rubel, die durch die selbstlose Ar
beit der Werktätigen unserer Haupt
stadt geschaffen wurden, verwan
deln. Alles zu ihrem eigenen Wohl, 
für ihr eigenes Glück.

Leo WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Festkundflebung
TEMIRTAU. (KasTAG). Die 

Werktätigen der Stadt Temirtau 
haben eine große Freude: Für die 
Erfolge, welche in der Erfüllung 
der Aufgaben des Fünfjahrplans zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
und besonders der Zweige der 
Schwerindustrie erzielt wurden, 
wurde die Stadt mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich
net. Am 25. Januar hat hier eine 
Festkundgebung slatfgefunden.

Mit Worten inniger Dankbarkeit 
wandten sich an die Partei und Re
gierung alle, die auf der Kunge- 
bung sprachen.

Der Erste Sekretär des Kara- 
gandaer Gebietsparteikojnitees W. K. 
Akulinzew gratulierte den Werk
tätigen aufs wärmste zu .der Rc- 
gicrungsauszcichnung. '

Die Teilnehmer der Kundgebung 
nahmen einstimmig ein ßrußschrei- 
ben an das ZK der KPdSU, Präsi
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR uhd den Ministerrat der 
UdSSR an.

(Ausführlicher lesen Sie darüber 
in unterer nächsten. Ausgabe.) '

Alle Rayon« des Gebiets Nord- 
kasachstan sind mit dem Qiterlal- 
filan der Reparatur von Traktoren. 
Mähdreschern, bodenbearbeitenden 
Geräten und Sämaschinen fertig- 
geworden. Allein- in den letzten 15 
Dezembertagen verließen die Re
paraturwerkstätten 1 122 Trakto
ren. was bedeutend mehr ist, als 
im Plan-Auftrag vorgesehen 
war. Die Sowchose „Surctschny". 
„Bulukski" haben schon den Jah
respinn der Landmnschineiirepara- 
tur erfüllt. Fünfzehn Wirtschaften 
schlossen bereits die Reparatur der 
Gclrcidekombincs nb. Mit bester 
Qualität wird die Technik im Kol
chos „XXII. Parteitag" überholt. 
Alle Rcpiiratumrbci(en werden Vinn 
Leiter der Werkstatt, dem Helden 
der Sozialistischen. Arbeit Christian 
Schwarz und dem Chefmechaniker 
der Wirtschaft Heinrich Karsten 
sachkundig geleitet. Aber einzelne 
Wirtschaften, wie z. B. der Kirow- 
Sowchos, die Sowchose „Presnow 
skl". „Scweroy", bleiben in der Re
paratur zurück.

Besser ah im vergangenen Jahr 
verlaufen die Reparaturarbeiten im 
Pawlodarer Gebiet. Spitzenreiter in 
der Reparatur ist hier der Rayon

MOSKAU. (TASS). Am Montag 
fand in Moskau eine Aussprache 
statt, an der L. I. Breshnew, A. N. 
Kossygin und K. F. Katuschew einer
seits und Gustav Husak, Lubomir 
Strougal und Vasil Bilak anderer
seits teilnahmen.

Während der Aussprache fand ein 
Meinungsaustausch über Probleme 
der weiteren Entwicklung und Fe
stigung der Freundschahsbeziehun
gen und der brüderlichen Zusam
menarbeit zwischen der KPdSU und 
der KPTsch, zwischen der UdSSR 
und der CSSR start.

Beide Seilen informierten sich 
gegenseitig über den Stand des so
zialistischen und kommunistischen 
Aufbaus in ihren Ländern. Die füh-, 
renden Persönlichkeiten der UdSSR 
erzählten über die vorläufigen Er
gebnisse der Realisierung des Fünf
jahrplanes und über die Perspekti
ven der Entwicklung der Volkswirt
schaft im neuen Plaajahrfünft. Be
sondere Aufmerksamkeit wurde dem 
Fortgang der Vorbereitung zum 
XXIV. Parteitag der KPdSU und der 
in diesem Zusammenhang entfalte
ten Bewegung der Werktätigen .um 
Spitzenleistungen zu Ehren des Par
teitages geschenkt.

Die tschechoslowakischen Genos
sen berichteten ihrerseits über die 
erfolgreiche Verwirklichung der Li
nie der KPTsch auf die weitere po
litische und ökonomische Konsoli
dierung der Lage im Lande. Sie 
stellten mit Genugtuung fest, daß 
die vom Dezemberplenum des ZK 
der KPTsch beschlossenen Doku
mente, besonders „Die Lehren der 
krisenhaften Entwicklung in der Kom
munistischen Partei und der Gesell
schaft der Tschechoslowakei nach 
dem XIII. Parteitag der KPTsch" 
bei den Kommunisten und den 
werktätigen Massen restlose Billi
gung und Unterstützung gefunden

ös terreichischer
Außenminister in Moskau

MOSKAU. (TASS). Auf Einla
dung der Sowjetregierung ist der 
Außenminister der Republik Öster
reich, Doktor Rudolf Kirchschläger 
am Montag zu einem offiziellen 
Besuch in Moskau eingetroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der Republik Österreich und der 
Sowjetunion geschmückten Flugha
fen Scheremetjewo wurde der Au-

W. BRANDT
IN PARIS

PARIS. (TASS). Nach dem er
sten Gespräch zwischen dem fran
zösischen Staatspräsidenten George 
Ponipidoii und dem Bundeskanz
ler der BRD Willy Brandt, das am 
Montagvormittag stattfand. gaben 
der französische Premierminister 
Jacques Chaban-Delmas und der 
Außenminister Frankreichs Mauri 
ce Schumann zu Ehren der BRD- 
Delegation im Außenministerium 
ein Frühstück. Anwesend waren

Irtyschsk. Im Rayon geht die Re
paratur der Landmaschinen und 
-gerate praktisch schon ihrem Ab
schluß entgegen. Spitzenpositionen 
behaupten auch die Rayqnvercini- 
gung der „Kassclchostcclinika" in 
Stschcrbakty und der Sowchos „Mi- 
chailowski". Rayon Shclesinka. 
Auch die Sowchose und Kolchose 
4er Rayons Miüski. Knlschiry und 
Slscherbakty halien in der rechtzei
tigen und hochqualilalivcn Repara
tur große Erfolge nufzuweisen.

. Für die erzielten 'Erfolge in der 
Instandsetzung der Landmaschinen 
und Anhängegeräte wurden dem 
Rayon Irtyschsk, der Reparatur
werkstatt der Rayonvcreiiilgung der 
„Kastelchostcchnikn" und dem 
Sowchos „Michailowski" Role Ge
bietswanderfahnen und Geldprämi
en verliehen.

Mit Erfolg werden die Landma
schinen im Gebiet Tira Is k 
überholt. In der Erfüllung" des R<‘- 
paralnrplans nimmt das Gebiet ei
nen d"r ersten Plätze in der Rep'l 
lilik ein. Hier tst der Wettbewerb 
der Iteparalurarbcitcr . darauf ge- 
richtet, die ganze Technik zum Tag 
der Eröffnung de« XXIV. Parteitags 
inslandzuselicn. Aber wenn solche 
Wirtschaften wie die Sowchose 
„TseJiaganski", und . „Ulenlinski" 
schon bald die Reparatur aller 
Landmaschinen uKschliqßcn wer
den, so gilit es "tiocli Wirtschaften, 
die den allgemeinen Erfolg hem 
inen. Zu ' ihnen gehört vor allem 
der .Sowchos „Krasny niajak", wo 

haben. Die tschechoslowakischen 
Staatsmänner informierten über den 
wachsenden Arbeitsenthusiasmus 
und über die Entfaltung des Wett
bewerbs in den Betrieben des Lan
des zu Ehren des 50. Jahrestages 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei (Mai 1971).

Die Gesprächspartner würdigten 
die Erfolge auf verschiedenen Ge
bieten der wirtschaftlichen Zusam
menarbeit zwischen der Tschecho
slowakei und der Sowjetunion und 
unterstrichen die Bedeutung der 
weiteren vertieften Kooperation und 

.Spezialisierung der Produktion zu 
einer wirksameren Auswertung von 
Errungenschaften des wissenschaftli- 
lich-fechnischen Fortschritts.

Bei der Erörterung internationaler 
Probleme wurde erneut die große 
Bedeutung der Verträge der Sowjet
union und der Volksrepublik Po
len mit der Bundesrepublik Deutsch
land für die Gewährleistung des 
Friedens und der Sicherheit in Eu
ropa testgestellt. Die Gesprächspart
ner bekräftigten ihren Standpunkt, 
daß das Münchner Abkommen von 
Anfang an für null und nichtig mit 
allen daraus resultierenden Folgen 
erklärt werden muß. Das Treffen 
der führenden Persönlichkeiten der 
Sowjetunion und der Tschechoslo
wakei, das in einer Atmosphäre der 
Freundschaft, Herzlichkeit und brü
derlichen Verständigung verlief, 
zeigte die volle Übereinstimmung 
der Ansichten und Standpunkte der 
Tschechoslowakei und der Sowjet
union in allen erörterten Fragen.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
gab für die am Montag zu einem 
Freundschaftsbesuch in Moskau ein- 
gelroffenen Staatsmänner der Tsche
choslowakei ein Essen.

Am gleichen Tage reisten Gustav 
Husak, Lubomir Slrougaf und Vasil 
Bilak in die Heirnaf ab.

ßenminister und seine Begleiter 
vom Minister für Auswärtige Ange
legenheiten der UdSSR A. A, Gro- 
myko, vom Stellvertreter des Au
ßenministers der UdSSR W. S. 
Semjonow, sowie von anderen of
fiziellen Persönlichkeiten begrüßt.

Außerdem hatte sich der Bot
schafter Österreichs in der Sowjet
union Heinrich Haymerlc auf dem 
Flughafen eingefunden.

die Mitglieder der BRD-Delegation 
mit Bundeskanzler Brandt an der 
Spitze, der Minister für Wirtschaft 
und Finanzen Frankreichs Giscard 
D’estaing. der Minister für Bil
dungswesen Olivier Guiehard. der 
Staatssekretär beim Premiermini
ster Leo Hamon und Vertreter der 
französischen Geschäftskreise.

Nach dem Frühstück wurde der 
Bundeskanzler der BRD Brandt 
vom französischen Premierminister 
Chaban-Delmas empfangen. Der 
Außenminister Frankreichs Schu
mann hatte ein Gespräch mit sei
nem westdeutschen Amtskollegen 
Walter Scheel.

der Reparaturplan nur etwas über 
Aö0 Prozent erfüllt ist.

Und wie steht es bei den Initia- 
'loren des Wettbewerbs? Wie auch 
zu erwarten war, sind die Kusta- 
tiaier unter den Kordgebielen der 
Republik, also unter denen, die das 
meiste Getreide produzieren, tou- 

■ angebend. Als Beispiel kann liier 
der Rayon Kustanai dienen. Im 
vierten Quartal 1970 erfüllten sei
ne Reparalürarbciler den Plan 
der Traktorenreparalur zu 128 Pro
zent, den der Kombinen zu 141, 
den - der Sämaschinen zu 172 
und den der Pflüge zu 169 Pro- 

. zent. Die meisten Wirtschaften dc« 
i Rayons besitzen gut ausgerüstete 
Typenwerkstüllcn, was ermöglicht, 
'die Reparatur der Landmaschinen 
nach der Fließbandmethode diircli- 
zuführen und eine bessere Qualität 
zu erzielen.

Auf dem Kalender steht noch 
Januar, aber um das Frühjahr 
wird schon jetzt in allem Ernst 
Sorge getragen. Die Gctreidcbaueril 
der Republik sind bemüht, den 
Feldarbeiten in voller Bereitschaft, 
mit zuverlässig reparierter Technik 
cnlgcgcnzugchen. Ihre Bemühun
gen werden die termingemäße und 
qualitative Durchführung der Aus
saat des ersten Jahres des neuen 
Pluujahrfünfts sicbern.

J. FRIESEN.
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft“

Provoka
tionen 
einstellen!

ZELINOGRAD. (Fr.-Korr. Arvid 
LANGE). Angestrengt arbeiten in 
diesen Tagen die Maschinenbauer 
des Werks „Zelinogradsclmasch" 
an der Einlösung ihrer erhöhten 
Verpflichtungen zu Ehren des Par
teitags. Mehr Landmaschinen von 
besserer Qualität an die Nculand- 
crschiießer zu liefern,—davon läßt 
man sieb Im Werk bc» der Stoß
arbeit leiten. Hier wird jede 
Minute Arbeitszeit geschätzt. Trotz
dem sahen sich die Arbeiter und 
Angestellten dieses Betriebs bemü
ßigt. die Werkbänke zeitweilig aus- 
zuschaltcn bzw. ihre Arbeitsplätze 
zu verlassen, um sich in der W'erk- 
zcugmacherei zu einer Kundgebung 
einzufindei), Das Protc.slmceting 
gegen die sowjetfeindlichen Pro
vokationen der Zionisten und Neo
nazis eröffnete der Vorsitzende 
des GewcrkSchaftskomitecs Nikolai 
Sudarjew. ■

Gennadi Sokolow, der Sekretär 
des Parteikomitces des „Zelinograd- 
selmasch", informierte die Versam
melten über die Ausfälle der zioni
stischen Banditen in New York 
und Canberra und der neofaschi- 
stischen Elemente in Bonn.

Danach ergriff der Obermeister 
der 4. Werkhalle Aitpai Mukejew 
das Wort. Er brachte seinen Zorn 
und seine Empörung gegen das 
Treiben der Provokateure aus dem 
„Bund zum Schutz der Juden" zum 
Ausdruck und forderte von der 
USA-Regierung, die Zionisten ’ zur 
Rechenschaft zu ziehen.

An das Mikrophon trat eine 
Frau. Das ist die Oberingcnicurin 
des Werklabors Fira Schwarz. Sie 
entlarvt die Verlogenheit der impe
rialistischen Propaganda über die 
sogenannte „Judenfrage in der 
UdSSR". Jedem ist bekannt, daß 
eben die Sowjetunion das Leben 
von Millionen Juden rettete, indem 
sic Hitlerdeutscldand zerschlug. In 
unserem Lande sind unbeschränkte 
Bedingungen für eine schöpferische 
Arbeit auf allen Gebieten der Pro
duktion, Wissenschaft und Kultur 
für Menschen aller Nationalitäten 
unserer Heimat geschaffen worden, 
sagte Genossin Schwarz. Wir So
wjetbürger jüdischer Nationalität 
protestieren entschieden gegen das 
Treiben- der ungebetenen „Beschüt
zer".

„Die Provokation der Neonazis 
vor der sowjetischen Botschaft in 
Bonn", sagte der Schlosser aus der 
Wcrkzeugmacherci Abram Fast. 
..hat uns Sowjctdeulschen des 
Werks zutiefst empört. Man muß 
leider festslellen. daß einige West
deutsche aus der Vergangenheit 
keine Konsequenzen ziehen wollen.

Doch den Umtrieben der Faschi
sten in der BRD zum Trotz werden 
wir auch fernerhin um neue Ar- 
bcitserfolge ringen und damit die 
.Macht unserer Heimat noch mehr 
stärken."

Der Schlosser der 2. Werkhalle 
Valeri Winogradow erzählte, wie 
einträchtig im Betrjcb Vertreter 
von über 20 Nationalitäten, unter 
ihnen auch viele Juden, arbeiten. 
Wir verwerfen entschieden die Lü- 
?e der Zionisten, über die Lage der 

uden in der Sowjetunion und for
dern von den entsprechenden Re
gierungen, den Biinditismus der zio
nistischen Verbrecher einzustcllen.

In der Protestkundgebung wurde 
eine Resolution angenommen, in 
welcher es unter anderem heißt:

„Wir betrachten die gemeinen 
Ausfälle der Zionisten und Neona
zis als Provozierung einer Krise in 
den sowjetisch-amerikanischen Be
ziehungen und der Normalisierung 
der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der BRD und fordern 
entschieden, die friedensbrüchigen 
Provokationen unverzüglich zu un
terbinden:"

Zur Antwort!
Uns Sowjctmenschen empören 

aufs äußerste die Provokationen 
der neonazistischen Elemente, die 
am 16. .Januar in Ronn vor der 
sowjetischen Botschaft Exzesse 
veranstalteten, wobei die Behörden 
der BRD nicht die nötigen Maß
nahmen zur Einstellung dieser fre
chen Ausschreitungen ergriffen.

Die Werktätigen deutscher Natio
nalität des Gebiets Koktschctaw 
sind, wie alle ehrlichen Menschen 
unseres Landes, dadurch empört, 
daß die Behörden Westdeutsch
lands nicht gegen die faschistischen 
Rowdys kämpfen, die mit ihren 
Handlungen die sich andcutenrfc 
Verbesserung der Beziehungen zwi
schen unseren Ländern gefährden.

Die frechen Provokationen der 
Nazis unterbinden, dns faschistische 
Pnck zur Antwort stellen!—das for
dern alle Sowjclmcnschcn.

Frieda LITAU.
Melkerin der Koktschetawar Land
wirtschaftlichen Versuchsstation, 
Held der Sozialistischen Arbeit
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Probleme
der wissenschaftlich-
technischen Revolution

Von der wissenschaftlich-technischen Revolution 
wird seit etwa 15 Jahren sowohl im Lager des Kapita
lismus wie des Sozialismus gesprochen. Sie ist aus un
serem Leben und Handeln nicht mehr wegzudenken. 
Jede Planung und Prognose der Zukunft wird Illuso
risch. wenn wir ihre Grundtendenzen nicht beachten. 
Deshalb macht es sich erforderlich, folgende Fragen 
zu untersuchen, wenn man sich mit dem Komplex 
„wissenschaftlich-technische Revolution" beschiftigt:

• Was Ist der Inhalt der wissenschaftlich-techni
schen Revolution?

• Worin besteht ihr Wesen Im staatsmonopolisti
schen Kapitalismus der Gegenwart?

• Warum ist der Sozialismus-Kommunismus die ein
zige Grundlage für die schrankenlose Entfaltung der 
wissenschaftlich-technischen Revolution?

1. Zum Wesen der wissenschaftlich- 
technischen Revolution

Wie jede wirkliche Revolution, so 
ist auch die wissenschaftlich-tech
nische Revolution allumfassend. Sie 
verändert alle grundlegenden Ele
mente des Arbeitsprozesses. Ihre 
Grundzüge lassen sich, wie folgt 
skizzieren:

a) ,der Arbeitsgegenstand wird 
verändert. Es entstehen neue Arten 
von Stoffen, die synthetischen Stof
fe verdrängen die natürlichen. Neue 
Wege der direkten Stoifumwand- 
lung unter Ausschaltung einer 
Vielzahl von Zwischenstufen, ins
besondere auf der Grundlage che
mischer Prozesse, werden beschrit
ten. Neue Ressourcen, spielen eine 
immer größere Rolle, so die Halb
leiter, das spaltbare Material, so
wie auf der Erde selten vorkom
mende Elemente, Allgemein kenn
zeichnend ist eine Verringerung 
der Materialintensität.

b) Die Arbeitsgeräte wie die 
Technologie selbst erfahren radika
le Umgestaltungen. Die Massen
produktion entwickelt sich anfangs 
auf der Grundlage exakt program
mierter Automaten und auch spä
ter auf der Grundlage kyberneti
scher selbstgcsteuerter Automaten. 
Die energetische Basis der Volks
wirtschaft wird durch Ausnutzung 
der Atomkraft in ihren Verschieden
sten Formen revolutioniert. Bei der 
Befriedigung der Bedürfnisse der 
Volkswirtschaft auf den verschie
densten Gebieten machte sich die 
Entwicklung von Systemlösungen 
erforderlich, die zugleich eine neun 
Qualität der gesellschaftlichen Or
ganisation der Produktion mit sich 
bringen.

c) Es erfolgt eine umfassende 
Automatisierung der Produktions
prozesse und der formalisierbaren 
geistigen Arbeiten. Sie wird sich 
in naher Zukunft auch auf die Au
tomatisierung der technologischen 
und konstruktiven Vorbereitung 
der Produktion bzw. Projektierung 

und auf bestimmte Seiten der un
mittelbaren Steuerung der Produk
tionsprozesse mit Hille der Elektro
nik erstrecken, insbesondere der 
elektronischen Datenverarbeitung 
und Prozeßsleuerung.

d) Auch die Arbeitsprodukte ver
ändern sich. Weite Verbreitung er
fahren standardisierte, in großen 
Mengen hergestellte Gegenstände, 
die die verfnittelteren „überbiologi
schen'- Bedürfnisse der Menschen 
befriedigen (Fernsehgeräte, Kühl
schränke. Autos, pflegearme Anzü
ge, synthetische Wäsche usw.). Die 
Technik erleichtert unmittelbar das 
Leben dqr Menschen.

e) Schließlich verändert sich de’ 
Produzent selbsL Der Anteil der 
geistigen Arbeit und der nervli
chen Energie wächst in der Pro
duktion sprunghaft an. Hingegen 
verringert sich der Anteil der phy
sischen. mechanischen Anstrengun
gen. Eine immer größere Rolle 
spielt die auf Signale und Infor
mationen basierende Verbindung 
der Produzenten mit dem Arbeits
gerät. Das verlangt eine qualitati
ve Erhöhung des Bildungsgrades 
des arbeitenden Menschen. Der an-' 
gelernte Arbeiter von heute muß 
auf das Niveau des Facharbeiters 
gehoben werden, der Facharbeiter 
auf das des Ingenieurs. Und der 
Ingenieur von morgen wird sich 
um eine ganze qualitative Stufe 
von dem heutigen Ingenieur unter
scheiden.

Der Arbeiter der Periode der 
wissenschaftlich-technischen Revo
lution ist eine hochspezialisierte, 
wissenschaftlich gebildete Persön
lichkeit.

Etwa um die Mitte der fünfziger 
Jahre unseres Jahrhunderts setzte 
der Prozeß der wissenschaftlicfi- 
technischen Revolution in den in
dustriell entwickelten Ländern ein. 
Es ist ein objektiver Revolutionie
rungsprozeß der Produktivkräfte,

Dr. phil. habil.
Siegfried WOLLGAST.

Technische Universität
Dresden, DDR

der in untrennbarer Verbindung 
mit den jeweiligen Produktionsver
hältnissen gesehen werden muß. 
Wir stehen erst am Anfang dieses 
grandiosen revolutionierenden Pro
zesses. Sein Wesen läßt sich mit 

,den oben genannten Punkten erst 
umreißen, noch nicht umlassend 
bestimmen. Die Verwandlung der 
Wissenschaft in eine unmittelbare 
Produktivkraft der Gesellschaft ist 
letzten Endes das entscheidende 
Merkmal, das die wissenschaftlich- 
technische Revolution auszeichnet. 
Dementsprechend können wir zu
sammenfassend sagen: Die heutig» 
wissenschaftlich-technische Revolu
tion ist eine qualitative Verände
rung der Produktivkräfte, welche 
auf der Anwendung der Wissen
schaft beruht und dazu führt, daß 
die produktive Tätigkeit zu einer 
unmittelbaren lechnologischen An
wendung der Wissenschaft wird.

Dazu machen sich einige Erläute
rungen erforderlich. Zunächst sei 
darauf hingewiesen, daß Karl Marx, 
als er das Werden, den Funktions- 
inechanismus und die Bedingungen 
des unvermeidlichen Untergangs 
des Kapitalismus analysierte, dar
auf verwies, daß der wichtigste 
Gradmesser für die Entwicklung 
der Produktion darin besteht, „bis 
zu Welchem Grade das allgemeine 
gesellschaftliche Wissen... zur un
mittelbaren Produktivkraft gewor 
den ist.” (K. Marx. Grundrisse der 
Kritik der politischen Ökonomie, 
Berlin 1953, S. 594). Und im „Kapi
tal“ stellte er fest, daß die Arbeits
produktivität neben anderen Fakto
ren durch „die Entwicklungsstufe 
der Wissenschaft und ihrer techno
logischen Anwendbarkeit“ bestimmt 
wird (Marx/Engcls, Werke, Bd. 
23. Berlin 1962, S. 54).

Marx konnte natürlich die neuen 
Möglichkeiten der Wissenschaft 
beim Fortschritt der Produktion nur 
voraussehen. Wir sind in der zwei

ten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
unmittelbarer Zeuge der Realisie
rung dieser Möglichkeiten. Bemer- 
kenswerT ist jedenfalls, daß die 
marxistische Theorie, nachdem sie 
als Darstellung des Konfliktes in 
der kapitalistischen Produktion ent
standen war. die Grundrichtungen 
der technischen Revolution für ein 
ganzes Jahrhundert vorweggenom
men hat. In der marxistischen 
Theorie vom gesellschaftlichen Fort
schritt ist eben die wissenschaft
lich-technische Revolution ebenso 
ein notwendiges Element, wie die 
soziale Revolution. Die Ideale des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
sind ohne die wissenschaftlich-tech- 
nfsche Revolution einfach nicht zu 
realisieren. Es ist deshalb auch 
nicht zufällig, daß W. I. Lenin der 
Wissenschaft so ungeheure Bedeu
tung beimaß.

Im Gegensatz zu früheren Epo
chen bilden die wissenschaftlichen 
Institutionen heute häufig ein or
ganisatorisch einheitliches Ganzes 
mit den Industriekomplexen. Bei 
großen Forschungsinstituten wer
den Versuchswerke geschaffen, und 
von dem Augenblick an, wo eine 
bestimmte wissenschaftliche Ent
deckung realisiert wird, steht so 
fort die Frage nach der planmäßi
gen, auf den Prinzipien der Natur- 
wissehschalt basierenden Einfüh
rung ihrer Ergebnisse in die indu
strielle Produktion. Natürlich ist 
dieser Prozeß widersprüchlicher 
und komplizierter, als er hier dar
gestellt wird. Aber eine naturwis
senschaftliche Entdeckung ange
wandten Charakters beginnt heute 
am Tage ihres Bekanntwerdens als 
„unmittelbare Produktivkraft” zu 
„arbeiten". Sie vermag in sehr kur
zer Zeit einen ganzen Produktions
zweig grundlegend zu verändern 
oder einen neuen Bereich der Indu
strie zu schaffen. So wurde z. B. 
die Entwicklung der Laser, sehr in

tensiv von der Industrie vorange
trieben. Das war auch bei der in
dustriellen Nutzung bestimmter 
Atome der Fall, die durch den Fort
schritt in der Erforschung der 

.künstlichen Radioaktivität ermög
licht wurde.

Durch den Fortschritt der wissen
schaftlichen Erkenntnis wird die 
Industrie irn wachsenden Maße zu 
einer angewandten Naturwissen
schaft. Schon Karl Marx hatte im 
„Kapital" festgestellt:- Der Mensch 
„benutzt die mechanischen, physi
kalischen, chemischen Eigenschaf
ten der Dinge; um sie als Macht
mittel auf andere Dinge, seinem 
Zweck gemäß, wirken zu lassen". 
(Marx/Engels. Werke. Bd. 23, 
S. 194). Heute entwickelt sich 
dieser Prozeß allseitig. Beeinflußt 
durch die wissenschaftliche Er
kenntnis und die industriellen Me
thoden der Arbeitspraxis wird die 
Natur im wachsenden Maße, den 
Zwecken des Menschen gemäß, um- 
gestaltet. Es entstehen künstliche 
synthetische Materialien mit vor
her festgelegten Eigenschaften, die 
die natürlichen Stoffe nicht auf- 
weisen.

Der Prozeß der radikalen Ein
führung der Wissenschaft in die 
Praxis zeigt sich sehr anschaulich 
bei der Automatisierung, das heißt 
bei der Einrichtung einer immer 
größeren Anzahl von Produktions- 
zyklen ohne .direkte Teilnahme des 
Menschen. Die gemeinsam von 
Wissenschaft und Technik geschaf
fenen Automaten, die die mensch
liche Arbeit bei eintönigen, forma
len Vorgängen ersetzen, bilden die 
Grundlage dafür, daß sich der 
Mensch selbst vervollkommnet und 
sich auf kompliziertere und schöp
ferische Formen der Arbeit konzen
trieren kann. Je unmittelbarer die 
Wissenschaft mit der Produktion 
verbunden ist und ihre Ergebnis
se in die Produktion eingeführt 

werden, desto vermittelter wird, 
wie wir uns leicht anhand von Fak
ten der Aulomatisierung überzeu
gen können, die Teilnahme des 
Menschen selbst am Produktions
prozeß. Der Mensch als unmittel
barer Agent des technologischen 
Prozesses wird zum Aufseher und 
Kontrolleur, zum obersten Leiter 
der Produktion. Dabei ist auch be
sonders auf die Anwendung der 
Kybernetik zu verweisen. Sie ver
bindet die technischen und ökonomi
schen Disziplinen eng miteinander, 
da sie eine wissenschaftliche Theo
rie Von der Vervollkommnung, der 
Rationalisierung und der Optimie
rung jeder Arbeitstäligkeit ist — 
sei es im Bereich der Industrie, der 
Wissenschaft, der Kunst oder der 
Ökonomie. Wir sehen also, daß die 
Verwandlung der Wissenschaft in 
eine unmittelbare Produktivkraft 
mit der Verwandlung des arbeiten
den Menschen in ein hochentwickel
les. allseitig gebildetes kommuni
stisches Individuum eng verbunden 
ist.

Schließlich hat der Verwandlungs
prozeß der Wissenschaft in eine un
mittelbare Produktivkraft der Ge
sellschaft zur Folge, daß die Rol
le der geistigen Arbeit auf. allen 
Gebieten des menschlichen Lebens, 
darunter auch in der materiellen 
Produktion, gewaltig anwächst. 
Diese Tendenz findet vor allem in 
der ständig wachsenden Zahl der 
geistig arbeitenden Menschen in al
len industriell entwickelten Län
dern Ausdruck. Daraus ergibt sich 
keineswegs eine Verringerung der 
Rolle der Arbeiterklasse, vple im
perialistische Theoretiker behaup
ten, Hein, ihr Bedeutung wächst 
in der Gegenwart und Zukunft 
qualitativ.

Natürlich birgt der Prozeß der 
Verwandlung der Wissenschaft in 
eine unmittelbare Produktivlrraft

MOSKAU. Der Computer ,MSM- 
3 M". dessen Steuerpult Sie auf 
dem Bild «eben, unterscheidet sieh 
durch nichts von seinen „Brüdern 
Und doch ist bei der Arbeit damit 
häufig keine komplizierte Obertre- 
gung von Aufgaben auf Lochkarten 
mehr notwendig, die in die Elektro
nenrechenmaschine gewöhnlich ein
geführt werden.

Der Computer ist mit einer origi
nellen Anlage für automatische 
Identifizierung von sprachlichen Lau
ten und Wörtern versehen, die eine 
unmittelbare Verständigung des 
Menschen mit der Maschine ermögli
chen.

UNSER BILD: Mitarbeiter des Re
chenzentrums, die an der Schaffung 
des Redesteurungssystems des 
Computers fellgenommen haben. 
Im Vordergrund: W. H. Tnmln-Don- 
skol erteilt dem Computer „BESM- 
3M" eine mündliche Aufgabe. 
In Hintergrund: G. J. Wyssozki und 
B. N. Rudny (rechts).

Fofo: O. Kusmin 
(TASS)

noch viele andere Aspekte. Hier 
konnten nur Einige wenige genannt 
werden.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution ist keineswegs nur ein 
naturwissenschaftlicher, technischer 
und ökonomischer Vorgang. Ihre 
Durchsetzung wird von den jewei
ligen Produktionsverhältnissen und 
den ökonomischen Gesetzmäßigkei
ten, von den Interessen der herr
schenden Klassen bestimmt Ihre 
Folgen befruchten und fördern im 
Sozialismus alle Bereiche des ge
sellschaftlichen Lebens. Int mono
polistischen Kapitalismus bewirken 
ihre Folgen dagegen die Zuspit
zung der antagonistischen Wider
sprüche über die Wirtschaft hinaus 
in der Politik, im sozialen Be
reich, im Bildungswesen, in Kultur 
und Kunst

Im Hauptdokument der Interna
tionalen Beratung der kommuni
stischen und Arbeiterparteien in 
Moskau 1969 wird festgestellt: 
„Die wissenschaftlich-technische 
Rcvolutiog eröffnet der Menschheit 
ungeahnte Möglichkeiten für die 
Veränderung der Natur, für die 
Schaffung großer materieller 
Reichtümer sowie für die volle Ent
faltung der schöpferischen Fähig
keiten des Menschen. Aber, obwohl 
diese Möglichkeiten in den Dienst 
des Wohles aller Menschen ge
stellt werden müßten, mißbraucht 
der Kapitalismus die wissenschaft
lich-technische Revolution zur Stei
gerung der Profite und zur ver
stärkten Ausbeutung der Werktäti
gen."

(Fortsetzung folgt)

„Philosophische Traktate“ 
von Alfarabi

Vom Verlag Nauka (Wissen
schaft) in Alma-Afa wurde das Buch 
„Philosophische Traktate" von Alfa
rabi herausgegeben, das von einer 
Gruppe Mitarbeiter des Instituts für 
Philosophie und Rechte der Akade
mie der .Wissenschaften der Kasachi
schen SSR zum Druck vorbereitet 
wurde. In dieses Buch - gingen die 
bedeutendsten Traktate des Gelehr
ten ein, die die Mannigfaltigkeit sei
ner philosophischen Interessen, der 
logischen, ethischen, ästhetischen, 
sozialen, wiederspiegeln.

Obzwar er der Begründer der 
arabischen Philosophie und des 
arabischen Peripatefismus (wissen
schaftliche Strömung nach Aristote
les) ist, wurde sein Schallen lange 
Zeit nicht gebührend beleuchtet. 
Der Ruhm des Ibp Sina (Avicenna), 
auf dessen schöpferische Entwick
lung Alfarabi große Einwirkung hat
te, beschattete den Ruhm seines 
Vorgängers.

Obwohl die ersten Veröffentli
chungen der Werke Alfarabis in 
Europa zum XV. — XVI. Jahrhundert 
gehören, beschränkten sie sich ge
wöhnlich auf eine — zwei Ober
selzungen. Das größte Verdienst bei 
der Enthüllung seines Schallens ge
hört den hervorragenden Orientali
sten M. Steinschneider und F. 
Dleferici. Erster veröffentlichte 1869 
in Petersburg eine umfangreiche Ar
beit bibliographischen Charakters: 
„Leben und Werke des arabischen 
Philosophen Alfarabi." Der zweite 
gab Ende des XIX. Jahrhunderts 
zwei Trakfatsammlun'gen heraus. Ei
nige von ihnen dienten als Grund
lage für Obersetzungen, die in das 
Buch „Philosophische Traktate" ein
gehen.

Darauf folgten Ausgaben anderer 
Werke des Philosophen. Gegenwär
tig gibt es in Europa und den Län
dern des arabischen Orients eine 
große Zahl Ausgaben seiner Wer
ke.

Bel der Betrachtung der Lehren 
der orientalischen Denker schenkten 
die ‘russischen Orientalisten dem 
Schaffen Alfarabis zwar bestimmte 
Aufmerksamkeit, doch speziell er
forschten sie es nicht.

Die enzyklopädische Erudition 
Alfarabis hinterließ fast in allen

Zweigen der Wissenschaft markante 
Spuren, doch besonders tat er sich als 
Philosoph und Kommentator der 
Werke Aristoteles hervor. Hier die 
hervorragendsten Errungenschaften 
seiner philosophischen Lehre.

• Er erkannte die objektive Ursäch
lichkeit und den Zusammenhang al
ler Erscheinungen als Gegengewicht I 
zu Willkür der Gottheit, die die Re- j 
ligion behauptet, an: er machte | 
unsichere Versuche in der Aner
kennung der Ewigkeit der Welt im 
Gegensatz zum religiösen Gesichts
punkt über die beschränkte Zeit des 
Bestehens der Welt. Der Philosoph 
bestätigte die Verbindung der See
le mit dem Körper und verneinte in 
diesem Zusammenhang, obzwar 
nicht immer, die Übersiedlung der 
Seelen. Der Leitsatz seiner gesam
ten Philosophie über die allgemeine 
Vernunft, die allen Menschen gleich 
eigen Ist, legte den Anfang einer 
ideologischen Strömung, die gegen 
Hierarchie (Rangordnung) im wirk
lichen Leben und auf dem Gebiete 
des für den Feudalismus so charakte
ristischen Geistes gerichtet ist. Er 
äußerte geniale Mutmaßungen über 
die Rolle des Experimentes der 
empirischen (erfahrungsmäßigen) 
Stufe des Erkenntnisprozesses und 
über die Aufbauwege der Theorie.

Ohne seine Verdienste zu schmä
lern, soll man sie auch nicht über
treiben: er war ein Sohn seines 
Volkes, sein Thesensyslem entsprach 
den Bedürfnissen jener Epoche. Es 
ist völlig klar, daß damals kein of
fen materialistisches Philosophiesy- 
slem aufgebaut werden konnte, und 
das Bemühen, Alfarabi als einen 
mehr oder weniger konsequenten 
Materialisten darzusfellen, wäre an 
den Haaren herbeigezogen. Er Ist 
ein Idealist in seinen Ausgangsricht
linien. Doch bei der Lösung einer 
ganzen Reihe von Fragen fühlen 
wir bei ihm klar die materialisti
sche Tendenz oder die Schwankun
gen zwischen Idealismus und Mate
rialismus.

Sch. JESSENOW. 
Akademiemitglied der Akade
mie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR

(KasTAG)

RITTER
6. Fortsetzung

Chronik des Heldenmuts

Wenn wir im vorigen Kapitel 
eingehend drei Tage aus dem Par- 
lisancnlcbcn des Hauptmanns As
selborn und seiner Kampfgefährten 
geschildert haben, so nicht deswe
gen. weil sonst nichLs Wesentliches 
zu berichten wäre.

Wir erinnern: Michael Asselbom 
befand sich zum erstenmal im 
feindlichen Hinterland ab März 
1943 bis September 1943, sechs Mo
nate, über 180 Tage. Gewiß, nicht 
jeder dieser 180 Tage war so an 
gespannt, so von Heldenmut und 
Selbstaufopferung ausgefüllt wie die 
drei geschilderten Tage. Aber je 
der von Ihnen war höchstmöglich 
ausgefüllt von großen und kleinen 
Taten Im Namen des Sieges über 
die Hitlerfaschisten. Es wäre ein 
Ding der Unmöglichkeit^ wollten 
wir all diese Taten ausführlich 
schildern. Deshalb beschränken wir 
uns hier mit einer kurzen Auf
zählung einiger Tatsachen, die in 
den Niederschriften der Partisanen 
kaincradcn Michael Iwanowitschs 
erwähnt werdet),
• Hauptmann Asselbom betei

ligte sich am Minieren der Eisen
bahn auf der Strecke Luga — 
Pskow;

• Er half die Flußbrücke nn 
der Chaussee Gdow—Pskow spren
gen:

B Der Kommissar entlarvte ein! 
ge Verräter der Heimat, die den 
Faschisten Dienste geleistet hatten:

• Zusammen mit «einen Kn 
meraden lag der Hauptmann einer 
faschistischen Strafablcllung auf 
der Lauer, half diese Abteilung zu 
vernichten, wodurch es den Faschi 
sten nicht gelang, die Ortsbevölke
rung ins faschistische Heidt zu 
verschleppen;

• Der Kommissar war auch un
ter denen, -die an der Chaussee 
Gdow — Jismy (unweit von Polno) 
einen Personenkraftwagen mit fa
schistischen Offizieren, der von 
Soldaten in einem Lastkraftwagen 
begieitet wurde, angrilTcn. Wäh
rend dieser waghalsigen Operation 
kamen sechs HitlerolTiziere ums Le
ben. darunter Major Augot, Kom
mandant der Garnison in Polno;
• Der Hauptmann half etwa 

200 Wlassowleute gefangcnzunch- 
incn, die sich einer kleinen Tscbe- 
kistengruppc ergeben halten;
• In der Zwischenzeit: Kommis 

sar Asselborn organisierte die Po- 
lilschulung unter den Kämpfern, 
sorgte dafür, daß die Meldungen 
des Sowjetinfomihüros unter der 
friedlichen Bevölkerung und den 
Abteilungen verbreitet wurde.

Nachdem Michael Asselbom im 
Januar 1944 zum Chef des Balail- 
lonsstabs ernannt worden war. 
erfüllte er neben seiner direkten 
Stabsacbeit (Ausarbeitung von Ope 
ralionsplänen. Empfang der Flug 
zeuge von dem „Großen Land", 
Entgegennahme der Wallen uud 
der Munition sowie andere Pflich
ten) auch noch vcrnntworliiugs- 
iind gefahrvolle Aufklärungsnufträ- 
ge. Der Arbclts- und Kampfdurstigo 
glaubte hie genug für den Sieg 
über die faschistischen Okkupan
ten getan zu haben.

Die letzte Nacht im Nie- 
inandsrautn

In der „Geschichte des Großen 
Vaterländischen Krieges" heißt es, 
daß die Truppcnvcrbändo der 2. 
Baltischen Front zusammen mit 
den Truppenteilen der Leningrader 
Front Ende Februar. 1944 an den 
befestigten Aufniarschraum Pskow 
—Ostow hcrangcrückt waren. In 
diesem Raum hatten die Tschekisten,

UNSERE BILDER: PARTISANEN
FREUNDE: Michael Iwanowitsch As

Kundschafter des Leningrader Son- 
dcrbatailtons unter aktiver Mitwir
kung Hauptmanns Asselborn wich
tige Angaben gesammelt, die un
seren Truppen den Vormarsch er
leichterten. von ihnen weniger Op
fer forderten.

Die Leningrader Partisanen ver
einigten sich mit den Truppen
teilen der Roten Armee, Am 1. 
März wurden sic nuf dem Frciplatz 
vor dem Gebäude des Kirow-Be- 
zirkssowjels von der Bevölkerung 
der Stadl Lenins begrüßt. Die Par
tisanen des Tschckistcn-Bataillons 
hatten zu diesem Zeitpunkt die 
Hauptkampflinie noch nicht über
schritten. Das geschah erst eine 
Woche später. Auch diese letzte 
Operation leitete Michael Assel- 
born.

Die letzte Nacht im Nicmands- 
raum. Nikolai Skworzow schildert 
sic folgendermaßen:

„Wir übernachteten unter freiem 
Himmel. Die Faschisten hatten vor 
ihrem Rückzug alle Dörfer und 
Dörfchen niedergebrannt. Es war 
eine sehr frostige Nacht. Wir zün
deten ein Feuer nn. konnten uns 
aber daran nicht mal erwärmen, 
so abgerissen waren wir. Boi mir 
war die Kleidung dermaßen abge
tragen. daß sie kaum den Körper 
bedeckte. Obwohl todmüde, war an 
Einschlafen gar nicht zu denken 
Du kam unser Stabschef Asselbom 
in einem Schlitten ungefähren. Er 
munterte allo auf, bald seien wir 

selborn (Fofo: 1940) und Michail 
Iwanowitsch Kllmentjew (Foto: 1968) 

zu Hause. Dann sah er meine 
Lumpen und wie ich fror, forder
te mich nuf, sich mit ihm in den 
Schlitten zu setzen. Wollen sehen, 
sagte er. ob nicht eine Erdhütte 
nufxußndcn ist. im Walde stießen 
wir wirklich auf eine Jägerhütle. 
Hier tranken wir heißes Teewasser 
und schliefen ein. Ich hätte in der 
letzten Nacht erfrieren können, 
wäre Michael Iwanowitsch nicht 
gekommen. Deshalb sind mir diese 
Nacht und dieser Besuch des 
Hauptmanns so scharf im Gedächt
nis geblieben. So feinfühlig war 
Hauptmann Asselborn zu allen sei
nen Untergeordneten"

An einer Ausweichstelle in der 
Nähe von Staraja Russa bestiegen 
die Partisanenkundschaftcr am 
nächsten Tag (len ersten vorbcirol 
lenden Zug, der sic über Waldei 
nach dem Städtchen Borowitschi 
brachte.

Nun konnte man sich auf heimat
licher Erde richtig ausschlafcn. Die 
Kanonendonner reichten nicht bis 
hierher.

„in der Zerschlagung der fa
schistischen Eindringlinge", heißt 
es in der „Geschichte des Großen 
Vaterländischen Krieges", „erwie
sen die Partisanen den Truppentei
len der Leningrader und der Wol
chow-Front große Hilfe. Sie desor
ganisierten das Hinterland des 
Feindes, zerstörten seine Kommu
nikationen, eroberten Siedlungen. 
...paralysierten den A’erkehr auf 
den Eisenbahnen und Chausseen..."

Diese Worte beziehen sieh anch 
auf das Leningrader Tschekisten- 
Bataillon, dem Hauptmann Assel
bom angehörte.

Auszeichnung nickt einge
händigt

In den Erinnerungen «n Michael 
Asselbom erwähnen seine Kampf
genossen mehrmals, der Haupt
mann sei für die Vorbereitung und 
Durchführung der Operation zur 
Befreiung der polnischen Kriegs
gefangenen. für seinen Mut und 
seine Selbstbeherrschung während 
dieser Kampfhandlung mit dem 
Orden des Roten Sterns ausgezeich
net worden. Möglich, daß er von 
dem Kommando für diese hohe 
Auszeichnung wirklich vorgeschla- 
gen worden war. Lange konnten 
wir nicht klären, ob die Auszeich
nung stattgefunden und der Orden 
cingehändigt worden war. Uns blieb 
nichts anderes übrig, als sieh an 
die Abteilung für Auszeichnungen 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR zu wenden. Von 
dieser Stelle erhielten wir folgende 
Antwort:

.„..teilen mit, daß Michael Iwa
nowitsch Asselbom für erfolgrei
che Ausführung von Regierungs
aufträgen während des Großen 
Vaterländischen Krieges durch Er
laß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom 5. August 
1944, zusammen mit anderen Per
sonen, mit der Medaille .Für 
Kampfcsvcrdicnstc’ ausgezeichnet 
wurde.

Laut Angaben ist die Auszeich
nung nicht eingchändigt worden.”

Für erfolgreiche Ausführung von 
Regierungsaufträgen... Nicht einge
händigt...

Konnte auch schon nicht einge
händigt werden. Die Auszeichnung 
erfolgte, als Michael Asselbom bei 
der Ausführung neuer Aufträge auf 
lettischem Boden im Einsatz war, 
neue Heldentaten für seine Heimat 
vollbrachte.

Von seiner Auszeichnung hatte 
Michael Iwanowitsch nicht einmal 
erfahren. Er befand sich zu jener 
Zeit gerade auf einem weiten und 
äußerst gefahrvollen Weg in die 
Tiefe des feindlichen Hinterlandes, 
in der Richtung Riga, auf das die 
Spitze eines neuen Vorstoßes der 
siegreichen Roten Armee gerich
tet war.

(Fortsetzung folgt)
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Kinder-Freundschaft Treffen der jungen Patrioten
Ein Brief
von Anna Seghers

Wir haben in der 9. Klasse im Literaturufl- 
terricht Bekanntschaft mit Anna Seghers, der 
bedeutendsten deutschen Schriftstellerin und 
Lenin-Friedenspreisträgerin, gemacht. Gera
de an ihrem 70. Geburtstag lasen wir Kurz
geschichten aus ihrem Zyklus „Der Friede". 
Wir waren begeistert von dem „Neubauer", 
wo die Umwandlung der Menschen so mei
sterhaft beschrieben ist. ,

Wir lasen, wie die erste Friedensernte ge
feiert wurde, wie Anton Bandusch begriffen 
hat, warum seine Heimat so leiden mußte.

„...Im frohen Umzug der Erntewagen er
schien er in seinen alten, zerrissenen Klei
dern, und auch sein Gesicht war böse ver

kniffen. Er zog einen schäbigen Karren hin
ter sich her. auf den er allerlei Plunder gela
den hatte, zerrissene Schuhe und Lumpen, 
daran war ein Schild befestigt: .Das verdan
ke ich Hitler und seinem Krieg!’

Hinter ihm fuhr seine Frau in guten Klei
dern, vergnügt, auf ihrem hoch mit Korn be
ladenen Wagen. Daran war ein Schild befe
stigt:

„Das verdanke ich der Sowjetunion und 
der Deutschen Demokratischen Republik!"

Und wir gratulierten der Jubilarin, wünsch
ten ihr Gesundheit und Schaffenskraft. Gera
de vor den Ferien kam ein Brief aus Ber
lin an. Anna Seghers schickte ihr Bild und 
eine kurze- Antwort auf unseren Brief. Wir 
freuten uns sehr. Die nach uns lernen wer
den, dürfen das Bild in der Literaturstund«? 
gebrauchen.

Ira PAK, 
Jungkorrespondentin

Aktjubinsk '

Die Jungen aus der Gruppe des verlängerten Schultags der Batam- 
schinsker Schule Nr. 2, Gebiet Aktjubinsk, sind begeisterte Schach- und 

Damespieler. Man kann sie bei diesen Spielen täglich nach der Erfül
lung Ihrer Hausaufgaben antreffen.

Foto: D. Neuwirt

Delegationen aus 30 Städten unserer 
großen Heimat kamen zum fünften Uni
onstreffen der jungen Patrioten nach 
Omsk, der Heimat des Helden , Dmitri 
Michajlowitsch Karbyschew. Es gibt 
keinen Winkel in unserem Lande, wo 
nicht die Biographie des legendären 
Helden des Großen Vaterländischen 
Krieges von den Kindern studiert wird. 
Sie sammeln Materialien über sein Le
ben, seine Tätigkeit, gründen Museen, 
erzählen ihren Altersgenossen über sei
ne unsterbliche Heldentat. Es werden 
Treffen der jungen Karbyschewer ver
anstaltet.

Im großen Saal der Omsker Frunse- 
Militärschule sind Hunderte Pioniere, 
Delegierte der Pionierfreundschaften 
und -gruppen, die den Namen des Hel
den der Sowjetunion Dmitri Michajlo
witsch Karbyschew tragen, angetreten. 
Bei Fanfarenklängen kommen die Eh
rengäste des Treffens in den Saal. Un
ter ihnen befindet sich Karbyschews äl
teste Tochter Jelena Dmitrijewna Kar
byschewa, Vertreterin der Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges. Dmi
tri Michailowitschs Schüler, Kampfge
fährte und Freund J. W. Leoschenja, 
General-Leutnant außer Dienst, Kandi
dat der Militärwissenschaften. Er ist ein 
großer Freund der Familie Karbyschew. 
Hier ist auch N. I. Mitrofanow, der viè- 
le Tage in den Todeskammern der Kon
zentrationslager des ' faschistischen 
Deutschlands schmachtete und Augen
zeuge des Heldentodes von Dmitri Mi- 
chailowitsch Karbyschew war, und an
dere Sowjetmenschen, die ihr Schicksal 
in den Konzentrationslagern mit dem 
Helden teilten. Hier waren auch Om

sker, Veteranen des Bürger- und Vater
ländischen Krieges, der Partei und des 
Komsomol, die ersten Pioniere der 
Stadt; zwei Kapitäne des Dampfers ..Ge
neral Karbyschew" A. S. Kulikow und 
W. P. Beloglasow waren auch hierher 
gekommen.

Feierlich werden die Fahne der Mili
tärschule und der Stadtpionierorganisa- 
tion hercingetragcn. Vertreter von Pio
nierfreundschaften berichteten über die 
Ankunft ihrer Delegationen. Das Tref
fen wird vom Sekretär des Komsomolko
mitees des LKJV der Stadt Omsk Wla
dimir Arsamaszew eröffnet. Der Oberst 
A. W. Issakow sagte:

„Liebe Pioniere, geehrte Gäste! Ihr 
befindet euch in der ältesten Lehran
stalt der Sowjetstreitkräfte. In diesem 
Gebäude lernte Dmitri Karbyschew vor 
70 Jahren. Hier lernten die drei Brüder 
Kuibyschew. Einer von ihnen war der 
hervorragende Funktionär des Sowjet
staates und der Kommunistischen Par
tei Valerian Wladimirowitsch Kuiby
schew.“

Der Oberst erzählte über die ehren
vollen Traditionen der Lehranstalt, über 
die Heldentaten ihrer Absolventen. Er 
rief die jungen Karbyschewer auf, auch 
so tapfer zu sein, ihre Heimat so zu lie
ben, wie Dmitri Karbyschew sie liebte.

■ ...Alle stehen am Denkmal des Hel
den. Es wird ein Trauermarsch ge
spielt. Behutsam legen die Pioniere ei
ne Girlande am Denkmal nieder. Salven 
durchbrechen die Stille...

Am Abend versammelten sich die jun
gen Karbyschewer im Kulturpalast „Ju- 
bilejny“. Mit anhaltendem Beifall be
grüßten sie die Tochter des Helden Je

lena Dmitrijewna Karbyschewa. Sie 
dankt den Kindern für ihre guten Taten, 
für dieses Treffen, zu dem sie trotz der 
sibirischen Fröste und Schneestürme 
gekommen waren. Sie machte die Pio
niere darauf aufmerksam, wie wichtiges 
sei, den Frieden zu schützen.

Drei Tage verweilten die jungen Kar
byschewer in der Heimatstadt des le
gendären Helden. Unvergeßlich ist das 
Treffen mit den Pionieren der Schulen 
Nr. 130 und Nr. 90. In der letzten ge
lobten sie am Denkmal des legendären 
Generals, der Sache der Partei treu zu 
sein, die Heimat zu lieben, wie sie Dmi
tri Karbyschew liebte. Die Delegierten 
sahen sich eine Aufführung über Karby
schew an, die die Schüler dieser Schu
le nach eigenem Drehbuch vorbereitet 
hatten. Die Schüler der Schule Nr. 130 
zeigten den Gästen ihr Lenin-Zimmer, 
das Museum des Kampfruhincs, die 
Klassen, Kabinette.

Die Gäste machten eine Autofahrt 
durch die Stadt. Sie legten Kränze am 
Lenin-Denkmal, den Denkmälern der 
Kämpfer der Revolution und des Bür
gerkrieges nieder. Die Delegationen 
überreichten den Ehrengästen .und dem 
Omsker Stadtkomsomolkomitee liebe
voll angefertigte Souvenirs und ihre 
Geschenke zum Andenken.

Die Teilnehmer des Treffens wandten 
sich mit einem Appell an alle jungen 
Karbyschewer der UdSSR.

Die Omsker Pioniere übergaben die 
Stafette den Pionieren von Kalinin, wo 
das nächste Treffen stattfinden wird.

Herbert ECK
Omsk

Fähnchen
auf der Landkarte

Wer singt da auf der Biihne Lie
der in deutscher und englischer 
Sprache?

Das sind die jungen Internatio
nalisten aus den Schulen. die sich 
im Kulturhaus des Bogoslouisher 
Aluminiumwerks in Krasnoturjinsk 
zum ersten Treffen der KIFs ver
sammelt haben. Zu den Schülern 
sind die Touristen zu Gast gekom
men. die unlängst non Reisen in die 
DDR und nach Polen zurückgekehrt 
sind.

Die Ingenieurinnen des Bogoslow- 
sker Aluminiumwerks Valentina 
Pritulowskaja und Nina Dorofejewa 
erzählten viel non den Begegnungen 
in der DDR und in Polen.

Tanja Poijanskich — Präsidentin 
des Klubs für internationale 
Freundschaft der Schule Nr. A — 
berichtet über die Arbeit ihres 
Klubs. Die KIF-Mitglieder stehen 
mit Altersgenossen aller Unionsrepu
bliken im Briefwechsel und haben 
eine internationale Ecke ausgestut- 
tet.

Der K1F der Schule Nr. > ist 
noch jung, aber «eine Mitglieder 
haben schon die Geschichte der 
Thälmnnn-Pionierorganisation er
lernt. Sie vermerken auf der Land
karte mit Fähnchen alle Orte, mit 
denen sie durch Briefwechsel ver
bunden sind.

Noch viel Interessantes steht ih
nen bevorySie wollen mit der Her
ausgabe der Wandzeitung „Für 
Frieden und Freundschaft" begin
nen, sich mit Touristen treffen, die 
die Tschechoslowakei, Bulgarien 
und die DDR besucht haben, In ih
rem Plan steht eine Reise über die 
Landkarte der Welt, das Festival 
der verschiedenfarbigen Halstücher. 
Die Pioniere der Stadt wollen mög
lichst mehr über das Leben ihrer 
ausländischen Altersgenossen er
fahren.

W. LAUK
Gebiet Swerdlowsk

Ewald KATZENSTEIN

Wer andern 
ein Grube 
gräbt...

Die Scheibe klirrt 
und fliegt in Scherben. 
Ins Fäustchen lacht sich 
boshaft Herbert.
Er eilt sofort 
zum Lehrer hin- 
Was hat 
der schlimme Schelm 
im Sinn?
Hört nur.
er zeigt den Kar) 
ja an!
Er sagt, daß der 
den Wurf getan! 
Er petzt: 
„Ein schlechter, 
dummer Kerl, 
ein Duckmäuser 
ist dieser Karl!“ 
Dem Lehrer 
dämmert da 
ein Licht.
Zwei Steine 
nimmt er schnell 
und spricht: 
„Schau doch mal her, 
kannst du 
mir sagen, 
welcher die Scheibe 
so zerschlagen?" 
„Hier dieser da!“ 
Sagt schnell 
der Junge 
und beißt sofort 
sich auf die Zunge. 
Denn so 
verrät er 
sich 
als den wahren 
Missetäterl

SctiZKF“
Es war an dem Tag. als 

ein heftiges Schneegestöber 
in Zelinograd tobte. Im Kor
ridor, der aus dem Hof der 
Druckerei in did Arbeits
hallen führt, taumelte ein 
kleines Lebewesen im locke
ren Schnee umher, den der 
Wind hier hereingeblasen hal
te.

Erstaunt blieb ich stehen. 
Eine Maus?

Nein, ein Vöglein. Sein 
aufgeplustertes Gefieder war 
ganz voll Schnee. Das 
Vöglein sah aus wie ein 
lebendes Schneebällchen. An 
beiden Füßchen hingen 
Schneeklümpchen, und nur 
mit Einsatz aller Kräfte be
wegte es sich vorwärts. Auch

die kleinen Äuglein waren 
mit Schnee zugeklcbt.

Ich wollt’ es behutsam neh
men. Bei der Berührung er
schrak es und machte den 
Versuch, aufzufliegen. Es 
kam aber nicht hoch, plump
ste zurück in den Schnee und 
blieb liegen. Rasch trug ich’s 
ins warme Zimmer, reinigte 
es vom Schnee und entfern
te auch die Schneeballen von 
den Füßchen. Es lag jetzt in 
der Nähe des Heizkörpers, 
und um den Kleinen bildete 
sich eine Wasserlache vom 
letzten Schnee, der in den Fe
dern geblieben war. Bald saß 
das Spätzlein auf dem Rohr 
der Heizanlage und trocknete 
endgültig sein Federkleid.

Da. mit einem Male — 
husch! und schon war unser 
Tschilp hoch an der Decke 
auf der Neonleuchle. Den 
Kopf hochgestreckt, saß er 
eine Zeitlang wie betäubt von 
dem blendenden Licht und 
glaubte sich wahrscheinlich 
in den Sommer versetzt.

Doch woher kommen da 
die Staubwölkchen und ver
streuen sich auf die Zeitungs
seiten. die auf den Tischen 
liegen? Tschilp sitzt auf der 
Neonleuchte und putzt den 
Staub von dort herunter, wo 
die Aufräumerin nicht hin
langen konnte. Pfeilschnell 
fliegt er jetzt in unserem 
kleinen Zimmer umher und 
kreist dann wie toll um den 
Arbeitstisch, wo gerade die 
Kinderseite zur Durchsicht 
ausgebreitet liegt, noch feucht 
von der Druckerschwärze. Als 
er sich dann aber eine Frech
heit erlaubte, die unsere jun
ge Mitarbeiterin mit Recht 
empörte, beschlossen wir. den 
kleinen Störenfried aus dem 
Zimmer zu jagen. Aber nicht

zurück in das Schneegestö
ber, o nein! nur zur Tür 
hinaus, in die große Umbruch
halle. Mit Zeitungen be
waffnet, jagten wir hinter 
ihm her. Aber o weh! — die 
Decke war hoch und die Tür 
niedrig. Wir mühten uns ver
gebens ab. Auf unser Hallo 
kamen noch einige Männer 
herbei, die sich, auf den Ti
schen in jeder Ecke plazier
ten. Die, Jagd hinter dem 
Spätzlein, welches ich vor 
kaum 2 Stunden für tot hielt, 
dauerte fort. Da hat es sich 
mit den spitzen Krallen in 
den Vorhang verhaspelt. 
Schnell wurde es erhascht 
und im Nachbarraum gleich 
wieder freigelassen.

Erschrocken flüchtete 
Tschilp in die äußerste Ecke. 
Von dort, schaute er neugie
rig auf die großen Werkti
sche, wo die Zeitungen ge
macht werden.

Ein junger Mann hatte im 
Handumdrehen eine Futter
stelle aus einem viereckigen 
Stück Pappe mit Schnüren an

die Decke befestigt, wohin 
wir ihm Brotkrumen legten.

Ich glaube aber, daß Tschilp 
nicht von ungefähr wie wild 
um den Tisch, wo die Kinder- 
seile gelesen wurde, kreiste. 
Sicherlich wollte er den Kin
dern durch die Zeitung etwas 
mitteilen, zu ihnen von seinen 
gefiederten Brüdern und 
Schwestern sprechen, die bei 
Schneesturm und Kälte bitte
re Not leiden. Ringsum ist 
alles in eine dicke Schnee
decke gehüllt. Kein Graskörn
chen, keine vertrockneten 
Beeren an Sträuchern aufzu
treiben. Futterstellen und -kä
sten mit Schnee zugeweht.

Wer könnte 'hier mehr hel
fen als die Schüler? Hängt 
Futterkästen in Euren Gär
ten oder auf den Balkons 
auf! Streut in Parks und 
Grünanlagen Futter aus!

Helft den Vögeln in dieser 
für sie so schlimmen Zeit! 
Sie werden es euch im Som
mer vielfach lohnen-

K. KRÜGER

Die Höhle Konur-Aulie
Unter den vielen histori- 

I sehen Denkmälern des Ge- 
j biets ist die Höhle Konur- 
j Aulie besonders interessant. 
| Sie befindet sich 65 Kilome- 
| ter vom Zentrum des Abai- 
Rayons Karaul und ungefähr 
21Ö Kilometer von Semipala- 
tinsk.

Wenn man in den Tschin- 
gistau-Bergen den Gebirgs
rücken Mugal-Assu auf dem 
Weg passiert, der zum .Fuß 
der.Aktas-Berge führt, isr die 
Schlucht Konur-Aulie zu se
hen. wo sich die gleichnamige 
Höhle befindet.

Der Eingang in die Höhle, 
der an die 150 Meter lang ist. 
befindet sich an der südlichen

Seite und stellt eine Spalte 
im Felsen dar. durch die ein 
Mensch nur seitwärts gelan
gen kann. Aber schon nach 
anderthalb Metern kommt 
man in eine geräumige Hal
le. Weiterhin ist der Boden 
der Höhle mit riesigen Stei
nen bedeckt. Die Höhle hat ei
nige Nebengänge. Die Haupt
höhle biegt nach rechts ab, 
senkt sich und endet mit ei
nem großen unterirdischen 
See. Der See ist tief, das 
Wasser — sehr rein, schmeckt 
aber nach Kalk.

Früher wurde die Höhle 
von den alten Einwohnern als 
ein heiliger Ort betrachtet. 
Die Historiker nehmen an,

daß sie als Aufenthaltsort des 
Urmenschen dienen konnte. 
Der Ursprung des Sees ist 
unbekannt, weil die Höhle 
noch wenig erforscht ist.

Hunderte Aufschriften am 
Eingang in die Höhle und an 
ihren inneren Wänden sind 
Spuren zahlreicher Besucher. 
An einem Felsen ist das 
Autogramm des großen Dich
ters und Aufklärers des kasa
chischen Volkes Abai Kunan
bajew zu sehen.

Das Denkmal des Alter
tums steht unter dem Schutz 
des Staates.

E. REITENBACH

Semipalatinsk.

Katja Babina ist Bcstschülerin 
der 8. Klasse In der Mittelschule 
des Kirow-Sowchos, Rayon und Ge
biet Zelinograd. Im Deutschunter
richt macht sie besonders gute 
Fortschritte. Katja ist Komsomolzin 
und Aktivistin des gesellschaftli
chen Lebens der Schule.

Foto: G. HaffnerDer Habgierige und das Huhn.
Uber 120 interessante Exponate 

befinden sich In der Moskauer Aus
stellung des Schallens der jungen 
Radloainateurc der Hauptstadt. 
Hier gibt cs Anschauungsmittel für 
Radioklassen, Souvenir-Detektor
empfänger, T ranslstorenipfäiiger, 
verschiedene Geräte. Die Autoren 
dieser Konstruktionen sind 12 — 
16 Jahre alt.

UNSER BILD: Souvenlr-Detck- 
torcrnp'änger, die die Jungen Tech
niker des Moskauer Pionierpa
lastes unter der Leitung der Leh
rer A. A. Putjanlna und E. I, Mcn- 
schenina angefertigt haben.

Foto: TASS

Ein Huhn legte einmal ein goldenes Ei.
„Es bringt einen Schatz, einen Goldschatz!“ Den Alten, 

dem das Huhn gehörte, packte die Gier: und er holte ein Mes
ser, um das, wie er meinte goldgefüllte Tier zu schlachten.

„Dummkopf, dankst du mir so meinen Fleiß?“ gackerte 
das Huhn und lief dem Alten davon. Der stolperte hinter
drein. Durch Zäune und Hecken. Durch Höfe und Gärten.

„Gack!“ schrie das Huhn. Doch immer, wenn er nach ihm 
'riff, verschwand es, und er faßte ein fremdes bei den Fe- 
Jem. ■

So drang er überall ein, geriet mit jedermann in Streit 
tnd ärgerte und grämte sich. Wenn nun die Henne wieder 
legte? Wenn gar ein anderer sie fing und ihren Goldschatz 
gewann?

Wie der Wind das trockene Blatt, so jagte die Habgier 
den,Alten: und wenn er nicht gestorben ist, dann rennt er 
heute noch dem Huhn mit den goldenen Eiern nach.

Sprichwort:
Wer alles will gewinnen, dem alles wird zerrinnen.

Reinhold FRANK

Schneeflöckchen
Schneeflöckchen.

Weißröckchen, 
ihr tanzt in dem Wind. 
Doch uns hält das Glöckchen, 
weil Schüler wir sind.
Schneeflöckchen.

Weißröckchen, 
nur bißchen Geduld, — 
bald läutet das Glöckchen, 
dann geht’s mit Tymult 
auf Schlittschuh und Schiern 
hinunter zum Teich — 
den Flockentanz üben 
wir heut noch mit euch.
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Ilja Ehrenburg
Zu seinem 80. Geburtstag

Der hm-ormRcn.le 
sowjetische Schrift- 

■ steiler und Publiaist
H)a Grigorjewitsch 
Ehrenburg wurde nm 
27. Januar 1801 in ei
ner bürgerlichen Fa- 

. milie in Kiew gebo- 

. ren. Noch im Gymnn- 
l.sium nahm er aktiven 
Anteil an der illegalen 
revolutionären Arbeit 
Und wurde 1908 von 
der Gendarmerie ver
haftet. Doch es gelang 
ihm. ins Ausland zu 

(fliehen. In Paris be- 
igann er seine ersten 
(Gedichte ru schreiben. 
’ Während des ersten 
•imperialistischen Krie
ges war Ehrenburg an 
der Front als Kriegs- 

Korrespondent tätig. 
Uro er mit Sklzxen 
»und Gedichten gegen 
Iden imperialistischen 
• Raubkrieg auftrat.
1917 kehrte er nach 

(Rußland zurück. Iter- 
tnaeh war er eine gc- 
'raume Zeit als Korre
spondent sowjetischer 
Presseorgane in Paris 
tâ»ig. Seit 1930 
lebte er ständig in der Sowjetunion. 
Sein Weg rum Sowjetsehriftsteller 
war ein sehr komplizierter. Dank 
den zahlreichen Reisen durch 
"Westeuropa hatte Ehrenburg die 
Möglichkeit, genügend Beobachtun
gen in machen, reichen Stoff ru 
sammeln, um die gründliche Über
legenheit des Sozialismus über den 
Kapitalismus wahrheitsgetreu m 
schildern.

1934 nahm er an dem T. Eatons- 
kongreß der Sowjetsehriftsteller 
teil, wo er in seinem Referat die 
jktzvc Rolle der Literatur in der 
gesellschaftlichen Umgestaltung 

hervorhob. Seiner Feder entstam
men die Romane ..Der xweile Tag", 
„Ohne Atempause", in denen er an 
den Gestalten der werktätigen Ju
gend die Herausbildung des neuen 
Menschen durch die Teilnahme an 
der sozialistischen Arbeit schildert.

Während des Großen Vaterländi
schen Krieges war Ilja Ehrenburg 
Kriegskorrespondent. Seine Roma

Interessantes Exponat
Im Heimatkundemuseum von 

Ust-Kamcnogorsk ist ein neues Ex
ponat erschienen . Das ist ein Ma
gnesiumbarren. Darauf stehen die 
Autogramme von 19 Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit des Titan- 
und Magnesiumkombinats '..50. Jah
restag der Oktoberrcs'olution", de
nen vor kurzem der Titel „Bestar
beiter des Planjahrfünfls" verlie
hen wurde. Zu diesen zehn gehört 
der Oberwärter des Chlorierungsap
parats. Verdiente Hüttenwerker der 
Kasachischen SSR L. D. Pastano- 
gow, der Oberelektrolyseurewärter 
I. S. Sidorow. der Schlosser-Sani
tärtechniker I. M. Torbin und an
dere. Die Autrogrammc wurden cin-

ne ..Der Fall von Paris" und 
„Sturm" haben den Kampf gegen 
Faschismus und Krieg zum The
ma. Im Roman „Die neunte Wo
ge" behandelt Lhrenbuig den 
Kampf für den Frieden, schildert 
das Nachkriegsleben in Europa und 
Amerika, geißelt die kapitalisti
sche Welt mit ihrer Methode des 
„kalten Krieges". 1952 wurde Ilja 
Ehrenburg mit dem Internationa
len Lenin-Friedenspreis gewürdigt.

Seine Betrachtungen über Litera
tur und Kunst äußerte Ehrenburg 
in der Abhandlung „l'bcr die Ar
beit des Schriftstellers". Als ener
gischer Friedenskämpfer trat er 
auf internationalen Kongressen auf 
und propagierte die Idee der Völ
kerfreundschaft und die Notwen
digkeit der Entwicklung der inter
nationalen kulturellen Beziehungen.

Ilja Grigorjewitsch Ehrenburg 
starb 1967. Sein literarischer Nach
laß ist nicht wegzudenken aus der 
Schatzkammer der Sowjetliteratur.

graviert. Der Barren wird hier 
ewig aufbewahrt werden.

Die Geschichte dieses wertvollen 
Exponats ist folgende. Schon am 
16. Dezember 1970 hatten die Hüt
tenwerker der vereinigten Werk
halle Nr. 1 des Titan- und Magne
siumkombinats den Fünfjahrplan 
erfüllt. Aus diesem Anlaß fand 
eine Kundgebung statt. Und da 
brachte man den Magnesiumbarren, 
der als letzter nuf das Konto des 
Fünfjahrplans gegossen wurde und 
der jetzt im Museum aufbewahrt 
wird, zur Tribüne.

I. KUSNEZOW

Ust-Kamen 09011k

{0} Neues tiU5 Wissenschaft und Technik

Technischer Fortschritt
in der UdSSR

LENINGRAD. (TASS). Zu den technischen Rich
tungen. die zur Zeit in der UdSSR eine besonders 
stütmische Entwicklung erfahren, zählt Akademiemit
glied Iwan Artobolcwski den Bau von Raummechanis
men. Der namhafte Wissenschaftler auf dem Gebiet der 
Mechanik berichtet in einem TASS-Intcrview über die 
Perspektiven der Evolution von Maschinen und Me
chanismen in der Sowjetunion

Diverse Manipulatoren, die ihrer Leistung. Präzision 
und Geschwindigkeit nach die bisherigen Vorstellun
gen von solchen Mechanismen weitgehend revidieren, 
linden breite Verwendung in der sowjetischen Indu
strie. Besonders starken Einzug hielten diese in die 
hcchpräzisen Produktionsvorgänge. Glanzstück derar
tiger Geräte ist nach Meinung von Artobolewski das 
geöffnete tclemechanische Steuerungssystem von „Lu
nochod I".

Die Vervollkommnung der Raummechanismen bringt

der Wissenschaftler mit der Modellierung von biome
chanischen Systemen in Zusammenhang. Sowjetische 
Konstrukteure haben bereits zahlreiche elektronische 
Geräte entwickelt, die nicht nur die Bewegungen der 
menschlichen Hände nacTiahrnen oder einige Körper
organe ersetzen, sondern auch sich in der Umwelt 
orientieren und sich ihr selbständig anpassen können.

Die großen wissenschaftlichen und technischen Per
spektiven sind mit der Ausarbeitung des Problems der 
Dynamik von Maschinen (vornehmlich von Bergbau
ausrüstungen und Walzwerken), sowie mit der Ausnut
zung »on Geräuschen und Vibration verbunden, die 
bisher als „Erzfeinde" der Technik und des Menschen 
galten Es wurde unter anderem schon ein Traktor 
getestcl. der mit einem Vibropflug ausgestattet war. 
Seine Leistung und die Qualität der Bodentockerung 
sind weit höher als bei herkömmlichen Mechanismen.

â

KOSMISCHE BIOLOGIE
UND MEDIZIN

MOSKAU. (TASS). Die Wieder- 
holbarkeit / biologischer Prozesse 
bei Pflanzen, Tieren und Menschen 
wird in der Regel vererbt, meinen 
sowjetische Wissenschaftler,

In den letzten Jahren gewann 
das Problem biologischer Rhythmen 
im Zusammenhang mit der Ent
wicklung der kosmischen Biologip 
und Medizin besondere Bedeutung. 
Damit beschäftigt sich u. a. das 
Buch „Kosmische Biologie und Me
dizin", das in Moskau in Redakti
on von Akademiemitglied Wassili

MOSKAU. Ole besten Landmaschinenbetriebe des 
Lande*, die führenden wissenschaftlichen Anstalten, über 
30 Ministerien und Ämter werden an der Exposition 
„Wissenschaft und Technik — für die Landwirtschaft" 
teilnehmen, die den Erfolgen des sozialistischen Acker
baus und der Viehzucht gewidmet sein wird.

Im größten Pavillon der Leistungsschau der Volkswirt
schaft der UdSSR wird ein ganzes Arsenal moderner 
Landmaschinen und Mechanismen gezeigt werden.

Die Eröffnung der Ausstellung findet am Vorabend 
des XXIV. Parteitags der KPdSU statt.

UNSER BILD: Neue geländegängige Kraftwagen für 
ländliche Rayons. Links — ein „Oas-469" mit Planever
deck. Motorstärke — 72 PS. Geschwindigkeit — 100 
km/h. Rechts — ein ..Gas-66" mit einer Metallkarosse-

Folo: W. Soslnow 
(TASS)

Parin erschien. Solche Krankheiten 
wie Neurasthenie. Hypertonie und 
einige Herz- und Kreisiauikrankhei- 
ten sind auf die Störung des Vier- 
undzwanzigstunden-Rhythmus zu
rückzuführen, heißt cs in der Ab
handlung.

Vorgenommene Forschungen er
gaben. daß der Organismus der 
Menschen und des Tieres mehrere 
biologische Uhren besitzt Diese 
Uhren hängen von der zentralen 
Biouhr ab. die vom Hypothalamus 
reguliert wird.

Der Mechanismus der JnfrazeHu- 
lären Uhren ist mit den biochemi
schen und biophysikalischen Pro
zessen verbunden. Die Wissen
schaftler wiesen Biorhythmen auch 
im Austausch der Nukleinsäuren, 
den Hauplträgern der Erbinforma
tion, nach.

Die. Untersuchung des Problems 
biologischer Uhren hat für viele 
Fachbereiche der Wissenschaft und 
für die Lösung von Problemen der 
kosmischen Medizin eine große Be
deutung.

Das Buch handelt ferner von der 
Einwirkung verschiedener Fakto
ren des Raumfluges auf den 
menschlichen Organismus. Einzel
ne Kapitel der Abhandlung gelten 
der kosmischen Pharmakologie, 
Psychologie und der Physiologie 
des Blutkreislaufs unter den Be
dingungen eines Raumfluges.

„Enln-2" — solchen Namen führt die Anlage zur direkten Umwand
lung der Wärmeenergie in die elektrische, die erste In der UdSSR. Ihre 
Enfwirrfskaparltrt beträgt 8 000 Kilowatt.

Der hydrodynamische Magnetgenerator „Enln-2" arbeitet mit Naturgas 
und Sauerstoff. Belm Verbrennen Im Generator bildet diese Mischung 
ionisierte* Gas. das über eine spezielle Düse mit einer Geschwindigkeit 
von 2 000 m/s in einen Kanal gelangt, das zwischen den Polen eines 
mächtigen Elektromagnels Hegt. Wenn der ionisierte Gasstrom das Magnet
feld überquert, entsteht darin elektrischer Strom.

Die ausgepulften Abgase mH einer Temperatur von 2 000 Grad können 
künftig in den Damplke*selleuerungen eines WärmekraHwerks ausgenulzl 
werden. Solche Kraftwerke im Kemples mH einem hydrodynamischen Ma- 
gnetgenerator haben einen Wirkungsgrad nicht von 40, sondern von SO — 60 
Prozent.

Die Einsparung vom Einsatz der Generatoranlagen beträgt etwa 100 
Gramm Elnheiribrcnnstoft je erzeugte Kilowattstunde.

Bel den jetzigen MaBstäben der Stromerzeugung wird die Jahresolnspa- 
rung an Brennstoffen Dutzende Millionen Tonnen ausmachen.

UNSER BILD: Die eiperlmentelle Industrieanlage des hydrodynamischen 
Magnetgenerators „Enln-2",

Rigaer Rundfunkwerke 
erweitern die Produktion

RIGA. (TASS). Die Produlc- 
tionsvereinigurtg „ Radiotechnika" 
ist in der Hauptstadt- Lettlands, ei
sern großen Zentrum der sowjeti
schen Funkindustrie, gegründet 
worden. Die Schaffung der Produk
tionsvereinigung ist irn Hinblick 
auf die Erweiterung der Betriebe 
vorgenommen worden, deren Gerä
te in zahlreichen Ländern in gutem 
Ruf stehen. Ihre Produktion «oll 
mit der Inbetriebnahme, neuer Pro
duktionsabschnitte verdoppelt wer
den.

Der Rundfunkempfänger mit 
Plattenspieler vom Typ „Simfonija". 
ein Gerät von Sonderklasse, soll 
bald von einem transistorisierten

RIESIGER' UNTERTAGEBAU
KEMEROWO. (TASS). Im größ

ten sibirischen Untertagebau „Ras- 
pad'kajn l" wurde die Montage von 
Ausrottungen begonnen. Dieser 
Bergbaubetrieb wird im Süden dos 
Kusnezker Kohlenbeckens am Ober
lauf des Taiga-Flusses Olaheras er
richtet. In seinen Strecken wird die 
modernste Technik Abbaukomplexe.

Modell abgelöst werden. Auch die 
Produktion eines modernisierten 
Typs des Transistors „VEF-205" soll 
demnächst aufgenommen werden, 
der 10 Wellenbereich» besitzen wird. 
Die schnelle Modernisierung konn
te dank dem hohen Automatisie
rung'- und Mcchanisierungsgr.id 
der-Produktion der Rigaer Radio
werke verwirklicht werden.

Die Rigaer Empfänger werden 
von mehreren Staaten, darunter von 
Großbritannien. Frankreich und den 
Vereinigten Staaten von Amerika, 
abgenommen.

1971 sollen vort den lettischen 
Rundfunkbetrieben rund 2 Millio
nen Geräte geliefert werden.

Kombines, leistungsstarke Förderer 
sowie Automatisierung*- und Fern
steuerungsausrüstungen installiert. 
In diesem Untertagebau werden erst
malig sämtliche Unterlage- und 
Übertagearbeiten voll mechanisiert. 
Die projektierte Leistung des Berg
werks beträgt 20 000 Tonnen -Koks
kohle pro Tag.

IM Filmstudio „Alexander
Dowshenko" drehte der Re

gisseur Viktor IwUcbenko den neu
en Spielfilm „Der Weg zum Her
zen" (nach dem FUmbucli von Juri 
Stscberbakl. Das ist ein Film über 
die sowjetischen Medizinwissen- 
Scheffler, die sich mit Problemen der 
Herztransplantation befassen. Dar
steller der Titelrolle des Chirurgen 
Andrej Prichodko, »les Leiters der 
Klinik, ist der Schauspieler des 
Sewastopoler Lunatscharski-Thea- 
ters Nikolai Marudow. Dies ist das 
Debüt des Schauspielers beim Film, 
und zwar ein erfolgreiches. Sein 
vergeistigtes und ausdrucksvolles 
Gesiebt, harmonisch gepaart mit 
einem zurückhaltenden und klugen 
Spiel, einer knappen, beredten Mi
mik, gibt gut die komplizierte und 
außergewöhnliche Natur des Arztes 
wieder, für den das Problem der 
Herzverpflanzung zum Lebensziel 
geworden ist. Der Chirurg will den 
Menschen helfen, er will das Leben 
der dem Tode Geweihten verlän
gern. Alles, was in der Klinik ge
tan wird und dann im Institut für 
Transplantation getan werden wird, 
geschieht im Namen dys Menschen, 
und zwar nichl nur im Namen der 
Gegenwart, sondern auch der Zu
kunft. Auf dem Wege zum Herzen 
steht vor den Gelehrten eine Menge 
der schwieligsten Probleme: es 
gilt, zu einer Operation im voraus 
bereit zu sein, die biologische Ge
webefeindlichkeit ru überwinden. 
Es erwächst jedoch auch eine Mas
se moralischer Probleme: Der Arzt 
ist zum erstenmal gewissermaßen 
am Tod eines anderen Menschen 
interessiert, nämlich des Spenders, 
der das Herz liefert. Wie ist nun 
der Todesmoment fcstzuslellen: 
den Menschen nicht zu löten, der 
noch ru reiten ist. und gtelchzpi- 
fig die Operation nicht zu versäu
men? Deshalb protestieren auch 
einige Mitglieder des Gelebrlenra- 
tes energisch gegen die Herzver
pflanzung: das sind der geriehtsme- 
dizinUche Expert Nonna Michai
lowas (Darstellerin —• Anna Niko

lajewa!. Frichodko» Lehrer Maisei 
(Juri Lawrow).

Möge das Herz für Physiologen 
lediglich eine Pumpe sein, für ein
fache Sterbliche ist es nach wie 
vor die Quelle und der Sitz unserer 
Emotionen, .eine der wichtigsten 
Komponenten unseres „Ich".

Nicht von ungefähr fragt einer 
der Kranken hartnäckig den Chirur
gen, ob er ein totes oder lebendi
ges Herz haben werde, und verzich
tet schließlich entschieden auf die 
Operation. Wie werde ich mit ei
nem fremden Herzen leben? Damit 
ich leben kann, muß dann ein an
derer sterben. Man kann nicht oh

Ein Film über
das menschliche Herz

ne Elschütterung die Bitte der 
Mutter, ihr Herz dem Sohne zu ge
ben, anhören. Kann aber ein* Arzt 
der gesunden Frau Ihr opferfreudi
ges Herz nehmen? Nein,. tausend
mal nein!

Und hier der dritte Kranke. Die
ser leidet im Grunde genommen an 
Verfettung. fordert aber mit 
Schaum am Mund, sich demütigend 
und drohend, ein gesundes mensch
liches Herz. Und wir fühlen, daß 
ihn davon keine moralischen Er
wägungen zurückhalten würden. 
Die Episoden mit den Kranken er
weitern die Grundidee des Films: 
cs handelt steh nleht um die Tech
nik (die Trnnsplnntalionstcchnik ist 
auch im Ausland glänzend ausgear- 
bellet) und' nicht nur um die Me
dizin, nein, es handelt sich um ein 
sorgsames Verhalten der Menschen 
zueinander, um das Recht des Men
schen auf Güte und Aufmerksam
keit. darum, daß es das größte Ver
brechen sei (nach den Worten des

Sohns von Sergej Prichodko in der 
Darstellung von Wladimir Babijen- 
ko|. andere lediglich als gehorsame 
Schachfiguren zu betrachten. Des- 
halb fügen sich die Episoden des 
persönlichen Lebens von Prichod
ko auch so organisch in den Film 
hinein: der Artikel der Journali
stin Valentina Sorina über die Ar
beit der Klinik, d^s Interview, das 
sie bei jungen Musikanten nimmt, 
die Geschichte der Liebe von Va
lentin* und Andrej und schließlich 
die Bilder, die über den Aufenthalt 
des Chirurgen in Warschau berich
ten. Der Darstellerin der Rolle So
rinas — der Schauspielerin Nelly

Myschkowa — Ist cs gelungen, die 
psychologisch überzeugende Gestalt 
einer emotionellen, jugendlich leb
haften, unliefangenen, etwas ecki
gen, aber einnehmenden Natur zu 
schallen. Die gegenseitigen Bezie
hungen der Sorina, des Vaters und 
des Sohnes Prichodko bekräftigen 
ebenfalls die Idee des Films über 
die Notwendigkeit eines schonen
den Verhaltens zur inneren Welt 
des Menschen. Wir erleben in der 
berühmten Schweigeszene Im Hau
se Prichodko. wie schwer Sergej 
den Vater und Valentina kränkte. 
Denn auch sie haben das Recht 
auf Glück. Es Ist schwer, Sergej 
für seine Hefe Ergebenheit und 
Treue der Mutter zu beschuldigen 
und doch,.. Wie schwer, aber auch 
wie notwendig ist es manchmal, für 
das Glück anderer Menschen auf 
etwas Teures zu verzichten — 
dieser Gedanke bl die Grundidee 
des Films. ...-»a--».

Sehr viel Aufmerksamkeit wird 
im Film dem Kampf gegen aller
lei Spekulationen in.der Wissen
schaft geschenkt. Die sehr verschie
denen Menschen — Prichodko und 
Sorina — eint eine überaus wichti
ge Eigenschaft, nämlich großer mo
ralischer Mut und Kompromißlo- 
sigkeit. Bei Sorina äußert sich da’ 
in der Anerkennung der Rechtlich
keit Sergejs, in verschärfter Auf
merksamkeit zu den Menschen, bei 
Prichodko—in seinem erbitterten 
Kampf gegen jegliche Versuche, die 
Polilik auf demagogische Weise für 
die Einschätzung der wissenschaft
lichen Probleme auszunutzen. Er 

tritt nicht nur gegen seine ideolo
gischen Gegner auf: nicht weniger 
würdig krilisiert er auch seinen 
Nachfolger, als dieser aus den be
sten Beweggründen die Durchfüh
rung der Operation anlrcibt, denn 
unsere sowjetisch« Wissenschaft 
muß Ja in allem vor der auslän
dischen gehen. Dabei will er die 
einfache Tatsache nicht begreifen 
daß ein wahrer wissenschaftlicher 
Erfolg von einer ernsten mühseli
gen Vorbcreilungsarbcit untrennbar 
ist und eine weise Vorsichtigkeit 
erfordert. In der Episode der Bc 
gegnung Prichodko« mit John Bcr- 
rows (Schauspieler Konstantin 
Slepankow) ist die wichtigste Be
richtigung zum alten Streit zwi
schen Prichodko und Mnisel gege
ben. Ja. Amerika besitzt eine aus
gezeichnete Technik, dort werden 
viele Operationen zur Herztrans
plantation gemacht, aber warum?

Weil die Medizin dort längst zu 
einem Busineß geworden ist und 
weil um die Herzverpflanzung ein 
marktschreierischer Rummel 
herrscht. Und das Resultat? Vor-. 
läufig trostlos: eine Masse Sterbe- 
fülle. Berrows selbst gibt zu. daß 
er sich selbst etwa wie ein Läufer 
verkommt: keine Zeit zum Nach
denken, keine Zeit, die Operation 
sorgfältig vorzubereiten. Die kom
merzielle Seile ilcr Sache hat den 
moralischen Aspekt des Problems 
ganz in den Hintergrund gedrängt. 
Es Lst nicht schwer zu sehen, welch 
unheilvolle Entwicklung dieser Weg 
nehmen kann. Nicht zu gemüUosen 
Automaten herabsinken, angesichts 
der moralischen Probleme den 
Kopf nicht gleich dem Vogel Strauß 
im Sand verstecken, sondern die 
Leiden und den Tod jedes Kran
ken miterleben. mutig und unent
wegt zum Sieg überden Tod schrei
ten — so ist der Weg der sowjeti
schen Mediziner, der Weg der gan
zen humanen sowjetischen Wis
senschaft. Als großer Erfolg des 
ganzen Schauspiclerkolleklivs ist 
auch die meisterhafte Darstellung 
dër stummen Szenen zu werten, wo 
nicht so sehr der Inhalt der Repli
ken. wie die Intonation selbst, 
die Klangfarbe und sogar das Tem
po der Rede, besonders aber die 
Mimik und Gestikulation die ent
scheidende Rolle spielen. In die
sen Szenen, zu denen man »um 
Beispiel diejenige in der Klinik vor 
der Operation und die mißlungene 
Feier in der Wohnung von Pri
chodko rechnen kann, ist die Mei
sterschaft der Schauspieler beson
ders markant rum Ausdruck ge
kommen. In einem anderen Schlüs
se! gelöst — gegenüber den pole
misch zugespitzten Szenen der 
Wortgefechte mit einem überaus 
reichen Unterteil—aber auch sehr 
gelungen sind die Szenen der In
terviews Valentina Sorinas mit ei
ner Estradcntriippe, Monikas — 
mit den Ärzten In Warschau.

W. MELAFi

Mittwoch, 27. Januar

18.30 — Heute im Programm. 18.35 
Informationssendung „Auf Neu- 
iandbahnen". 1850 — „Shas Kai
rat" — Sendung für die Jugend 
(kas). 19.30—Zeichentrickfilm „Pe- 
tis Abenteuer". 19.40 — ..Soldaten
ruhm". 20.40 — Musikalischer Film 
„Krakowiak". 20.50 — Inforina
tionsprogramm „Auf Nculandbah- 
nen". 21.05 — .Moskau. Festival 
der Sowjetrepubliken. Moldauische 
SSR. 22.30 — „Die Welt des So
zialismus" — Internationales Pro
gramm. 22.55 — N. Leskow — 
„Der Nachtschwärmer". Fernsch- 
JulTührung. 24.00 — „Zeit". 00.30— 
Im Äther — „Jugend". „Und nun 
mal los. Mädchen”.

Donnerstag, 28. Januar

10.00 — ..Ubergangsslter" — Spiel
film. 11.00 — Englischstunde (Ver
ankerung). II 05 — Fernsehfilm 
„Der Bankier". 12.25 — Spielfilm 
„Verdunkelte Fenster". 18.30 — 
Heute im Programm. 18.35 — 
„Grenada" — „Olshas Sulcjmenow" 
— Sendung der Kinderredaktion. 
1920 — Englischstunde. 194’5. — 
„Der Arbeiter“ — Sendung. 2000 
— Programm für das Gebiet Kok- 
tschetaw. 2045 — Filmkonzert. 
21.10 — „Auf Neulandbahnen" — 
Informationsprogramm. 21.30 — 
Moskau. „Leninsche Universität der 
Millionen". „Der revolutionäre 
Kampf der Arbeiterklasse auf der 
heutigen Etappe". 22.00 — Spielfilm 
„Für die Richtigkeit zeichnet.
23.30 — „Zeit". 2 t 00 — Hockey- 
Meisterschaft der UdSSR. „Dyn«-* 

mo" (Moskau) — „Chimik” (Wos- 
kressensk).

Freitag, 29. Januar

18.30— Heute im Programm. 18 35 
— „Auf Neulandbahnen" — Inlor- 
mationssendung (kas.). 18.50 — 
Fernsehlcktorium—Sendung (kas). 
19.20 — Dokumentarfilm „Die 
Funken Nassakiralis". 1930 — 
„Der Zeitgenosse" — Sendung der 
Jugendredaktion. 19 55 — „Per
sönlichkeit. Gesellschaft. Staat" 
— Sendung der gesellschaftlich- 
politischen Redaktion. 2D 10 — 
Fernsehfilm. 2040 — „Auf Neu- 
landbahnen" — Informationssen- 
dung. 21.05 — Moskau. Festival 
der Sowjetrepubliken. Litauische 
SSR. 22 30 — Schöpferischer Abend 
des Komponisten O. Fclzmann. 
24.00 — „Zeit". 0030 — Fernseh
theater der Miniatur „13 Stühle".

Sonnabend, 30. Januar

12.30 — Fernsehnachrichten. 12.-10 
— „Unser Freund - das Lied". Lie
der von 1. Dunajcwski. 13.15 — 
Für Kinder „Spielt mit uns". 13.45 
— „Gesundheit". 11 10 — „Das Le
ben des Tanzes". 15.15 — .Ruhm 
den Arbeitshclden“. 15 15 — „Im 
Reich der Künste". 16.15 — „Fünf
jahrplan, Wissenschaft und das Le
ben". 16 45 — ..Scrjosha“ — Spiel
film. 19.30 — Europa-Mcjstcrsch.iit 
im Eisschnellauf unter Frauen. 20.30 
— „Es singt Bcdros Kirkorow“. 
Konzert. 21.05 — „Moskau — Tbi
lissi". Dem Unionsfestival der Ju
gend entgegen". 22.00 — „Europa: 
Ereighlsse, Länder, Probleme".
22.30 — „Kunstmeister". Volks
künstlerin der UdSSR M. I. Baba
nowa. 23.45 — „Zeit“. 00.15 — 
„Otello“ — Spielfilm.
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